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a l Halle, den 3. November.
Das Dogma des neuen unfehlbaren

Bapſtes der Hozialdemokraten?“
(Die Lehre vom Mehrwerth.)

Nachdem Ferd. Laſſalle auf dem hieſigen Congreß der
Sozialdemokraten entthront und ſein, dem Ricardo nach-

reiſe von 2 Mark
i nothwendigen Arbeitszeit.

gebetetes Dogmia von dem „ehernen Lohngeſetz“ in's alte
Eiſen geworfen worden iſt, hat man ſich natürlich, da unter
den lebenden Spitzen der Partei trotz aller „Martyrer-

Aureolen“ und aller Verehrung bei den „Genoſſen“, deuen
doch keiner zu ſeiner Nachfolge befähigt ſchien, nach
einer anderen „Antorität“ wuſehen müſſen, die man auf
den Schild erhob. Wie wir ſchon vor Beginn des Con
greſſes an derſelben Stelle andeuteten, ſtand zur NachFolge Niemand näher als Herr Marx, der auch theoretiſch

für die ſoziale Frage ja weit mehr geleiſtet hatte, als ſeindeutſcher Colege Laſſälle! Marx ſteht bei unſeren Sozial

demokraten hauptſächlich wohl deßhalb ſo hoch in Gunſt,
weil denſelben deſſen revolutionäre Grundanſchauungen
ſo ſehr ſympathiſch ſind. Trotz aller Mäßigung,
die man äußerlich zur Schau trägt und allen
„Genoſſen“ empfiehlt, iſt und bleibt die Unter
ſtrömung und das treibende Ekement nach wie
vor ganz dasſelbe und die revolutionäre Tendenz
wartet nur auf ihre rechte Stünde, um voll und
ganz zum Ausbritch zufköomment e

Einſtweilen, wie geſagt, geht

örternigen ab. Dazu tangen denn auch die Dogmen des
nenen Papſtes, des Herrn Marx gauz vortrefflich! Und
das um ſo mehr, als ſie eigentlich von der Mehrzahl
derer, für die man derlei Vorkoſt von Seiten der ſozial
demokratiſchen Führer anſtiſcht, gar nicht verſtanden werden
dürften. Um ſo beſſer erblüffen ſie, und damit iſt der
Zweck erreicht.

FCines dieſer Dogmen iſt das voin Mehrwerth und
dieſes wollen wir heute einmal unter die Lonpe nehmen.
Eine Berliner Correſpondenz ſtellt über die in Rede
ſtehende „Lehre“ nachfolgende treffende Erörterungen an:

Nehüren wir zwei Wagren, Weizen und Eiſen. Eine
Waqre iſt ein Arbeitsprodukt, das nicht zum eigenen Ge
brauche des Erzengers, ſondern zum Zweck des Aus-
tauſches mit anderen Prodnkten erzeugt iſt. Als Gebrauchs-
werthe ſind Weizen und Eiſen verſchieden, wer Brod
backen will, kann Weizen ader kein Eiſen brauchen. Er

nan dilatoriſch vor.

Man ſpeiſt die Genoſſen mit allerlei akademiſchen Er

2

ErSete a-
Schwet

AnzelgeGebſihren
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Neg.Bez-
erſeburg nur 15 Pf.

ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung
aufgegebenen Anzeigen
werden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

r 77

Anstanſch. So verſchieden der Gebrauchswerth dieſer
Wogren iſt, ſo haben ſie doch etwas gemeinſames, das iſt
der Waatenwerth, welcher ſich darſtellt in der Menge von
Arbeit, die zur Herſtellung der Waare erforderlich iſt. Die
Menge der Arbeit wird nach der Zeit gemeſſen nicht nach
der Zeit, die ein einzelner Arbeiter beliebig zur Herſtellung

Laugſamen, mehr werth ſein als die des Fleißigen
ſondern nach der in der menſchlichen Geſellſchaft durch

Beim Austanſch von
kaaren gilt ünn nicht die Arbeitszeit als Werthmeſſer

man ſagt nicht 1 Eentner Eiſen iſt 2 Arbeitsſtunden
j ſondern eine dritte Waare, die Gebrauchswerth für Jeder
mann hat, nämlich Edelmetall in der Form von Geld.
Jn der Waarenprodnction, die nicht die Befriedigung

eigener Bedürfniſſe des Erzengers, ſondern den Verkauf
bezweckt, tritt die Erſcheinung auf daß Arbeitskraft ge
kauft wird. Der Werth der Arbeitskraft beſtimmt ſich
nach der für die Herſtellung der Arbeitskraft nothwendigen
Zeit, oder, da die Exiſtenz des Arbeiters von einer ge-
wiſſen Summe von Lebensmitteln abhängt, nach der Zeit,
welche geſellſchaftlich nothwendig iſt, um die gewiſſe Summe
von Lebenswiitteln herzuſtellen.
Arbeitskraſt kauft, vergütet zwar den Werth der Arbeits
kraft; um aber nicht zwecklos und ohne Vortheil Waaren
herzuſtellen, läßt er den Productionsproceß länger dauern
d. h. mehr Werthe ſchaffen, als die Arbeitskraft vergütet.
Zum Beiſpiel der Werth eines Stuhles iſt 1 Meter
Eichenholz (50 Pf.) Werth der Arbeitskraft des
Holzfällers, Fuhrmannes, Sägemüllers c. Abnutzung
der Pferde, der Säge 2c. (30 Pf.) Werth der Ab-
nuhung der Werkzeuge des Tiſchlers
Arbeitsſtunden des Tiſchlergeſellen (2,00 Mk.), im Ganzen

2,85 Pf. Nehmen wir an, daß 6 Arbeitsſtunden
dem Werth der Arbeitskraft des Tiſchlergeſellen entſprechen.
Um üt Vortheil. zu prodnciren, läßt nun der Beſitzer der

[—mJ

am Tage arbeiten, ohne ihm mehr als 2 Mk. Tagelohn
zu zahlen. Am Abend mächt er folgende Rechnung: 2

Arbeitskraft des Tiſchlergeſellen (2 Mk. im Ganzen
3,70 Mk. Die beiden gefertigten Stühle ſind aber 5,70
Mk. werth, d. h. die gefertigte Arbeitskraft hat einen Mehr-
werts von 2 Mk. geliefert, welcher dem Kapitaliſten, dem
Beſitzer der Tiſchlerei, zu Gute kommt.

Nicht Jeder wird ſich in dieſem ſpitzfindigen Gedan-
kengang leicht zurecht finden. Eiſte eingehende Kritik dieſer
Anſchaunngen würde uns zu weit führen. Auf den erſten
Blick fällt auf, daß hier die Arbeitskraft, welche zur Be
ſchaffung der Prodnktionsmjttel, zur Leitung der Werkſtatt,
zur Vermittelung des Waareuverkehrs erforderlich iſt, gar
keine Stelle findet. Die ſozialdemokratiſchen Agitakoren,
welche mit der Marx'ſchen Mehrwerthslehre keinen Hund
hinterm Ofen vorlocken würden, haben den Mehrwerth in
die „Profitrate“ des Unternehmers, die Mehrarbeit des
Arbeiters, der weniger Lohn erhält als er Waarenwerthe
erzeugt, in „Lohudiebſtahl“ verwandelt. Jmmer werden

kann ſich aber, wenn er Eiſen hat, Weizen verſchaffen durch

Die Kunſt in der 2Mode.“)
Dürre Blätter wirbeln von den Bänmen, Nebel ſteigen

frühzeitig auf, und des Nachts fällt ein leichter Reif, daß
Banm und Stranch und Wieſe in der Morgenſonne ſilbern
erglänzen. Jn den verlaſſenen Kurgärten der Badeorte
und am Meeresſtrande ſind ſtatt des fröhlichen Geplauders
der ſchönen Vertreterinnen aller Nationen nur das melan-
chöliſche Rauſchen der Baumrieſen und der einförmige
Wellenſchlag der See zu hören...
Ja, es iſt Herbſt geworden. Scharfe Winde wehen
nan fröſtelt und ſehnt ſich nach der behaglichen Wärme
des Kamins u
Vor dem kühlen Wetter verſchwinden in der Prome-

nadentoilette Mousseline de laine, Crétonne, Satin,
Wan Battiſt, und an ihre Stelle treten die ſchweren
Wollenſtoffe, wie Cheviot, Vigögne und Himalaya. Die
gelhen und Frauen Stanbmäntel, die loſen und leichten
Umhänge, die offenen Jäckchen ind Weſteu, die Mantelets
und Schulterkragen weichen mehr und mehr dem Mantel
aus Plaidſtoff und dem Paletot, und der Stroh und
Baſthut dem Filz- und Sammethut. Und was dem Auge
beſonders auffällt die lebhaſteren Farben haben ge-
dämpfteren Tönen Platz gemacht.

Man ſollte angeſichts dieſer dunklen, meiſt auf Braun
und Grän geſtimmten, in großen Carreaus gemuſterten oder
in ſich geſtreiften Herbſtſtoffe glauben, daß die Damen für
das luſtige, freundliche Sommerleben wie am Aſchermittwoch
nach dem Karneval Buße thun müßten. Iſt es gerecht-
fertigt, daß, weil der Himmel ein trübes Geſicht macht,
inin auch der Toilette daſſelbe trübe Ausſehen gegeben wird
Sollte es nicht vielmehr geboten ſein, gerade in der trüben,
nebligen Atmoſphäre des Herbſtes etwas lebhafter in der

Aus Moderne Knyſt“, Jſluſtrirte Zeitſchriſt mit Kunſt-Leilagen. Berlin, Verlag von Rich. Bong. Wir benutzen gern
die Gelegenheit, um unſere Leferinnen auf die in jedem zweiten

Heſte der Vierzehntagsheft-Ansgobe der „Modernen Kunſt“
ich vorfindenden, intereſſanten und belehrenden ModeAufſäbe
33 verweiſen

dem kleinen Mann nur diejenigen Fälle vor

Farbe zu ſein, damit ein wirkſamer Ausgleich geſchaffen
wird und nicht alles den Eindruck der Leichenbittermiene
macht? Wo die Natur auf unſere Luſt am Leben, auf
unſere Freude an heiteren Farben keine Rückſicht nimmt,
ſollen wir mit unſerer Phantaſie und mit unſerer Kunſt
einſetzen und uns ſelber ſchaffen, was jene verſagt. Jſt
der Herbſt grau und trübe, ſo mögen wir in unſerer
Kleidung mit lichtem Blauund Roth und Grün aufwarten,
zumal das herbſtliche Wetter trockner und ſtaubfreier, wie
das Sommerwetter bleibt und dementſprechend auch ein
ſchnelles Schmutzigwerden heller Farben nicht zu befürchten iſt.

Aber leider herrſcht bei unſeren deutſchen Damen
noch iminer eine wahre Prüderie gegen Farbe. Es gilt

eraädezu, gewiſſe Vorurtheile anf dieſem Gebiete zu be-nen Man fürchtet das helle Roth, denn die Jdeenver-
bindung bringt es zuſammen mit „keck“ und „auffallend“.
Und unter ſolchen Geſichtspunkten wird auch gegenüber
anderen beſtimmten und hellen Farben eine abweiſende Haltung
beobachtet. Jn den Bädern findet man, daß die Franzöſin,
die Engländerin, die Jtalienerin, die Nuſſin, unbeſchadet
ihres guten Rufes, gerade die ſcharfen, ungebrochenen Farben
bevorzugen, daß ſie ſogar die brennend rothe Blouſe und
die ſafrangelbe Robe tragen, und daß gerade ſie den Kur-
plätzen und der Landſchaſt farbenfrohes Leben verleihen.
Wenn unſere Maler mit Vorliebe dorthin eilen, wo dieſe
ausländiſchen Elemente anftreten, wenn ſie nach Oſtende,
nach Spaa, nach Nizza pilgern, ſo geſchieht es nicht zum

e der Farbe wegen, die ſie dort finden.
as unſere deutſchen Damen in jhrer allzu gretchen-

haften Schüchternheit bei den Kleiderſtoffen leider bevor
zugen, iſt die iſochromiſche Farbengebung, bei welcher aus
Schen vor Buntfarbigkeit nur eine Tinte in verſchiedenen
Tönen und in verſchiedenen Schattirungen zum Hervor-
bringen eines einfachen Muſters benutzt wird, und ſind
ferner die gebrochenen unbeſtimmten, oft geradezu
ſchmutzigen Farben. Selbſt in dem Falle, wo mit feinem
Takt eine merochromiſche Wirkung in der geſammten
Toilette erreicht iſt, wo alſo unter die Herrſchaft der Farbe
des Kleides die Farben des Beſatzes, des Umhanges, des

(5 Pf.) 6
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braucht ſonſt würde ja die Arbeit des Faulen und

Der Kapitaliſt, der die

Heeter Eſcheüholz (1 Mk.) Werth der Vorkoſten des
Rohmaterials (60 Pf.) 4 Abinitzung der Werkzeuge (10Pf.)

Augen geſtellt, in denen ein Großbetrieb blüht

Tiſchlerei den Geſellen nicht bloß 6, ſondern 12. Stunden

ſiologie der Farben.

denkt, dem

Ja
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und ſeinen Beſitzer reich macht, nicht aber auch
die anderen, in denen der Beſitzer mit eigener
Verluſten weiter arbeitenläßt und weiter arbeiten
laſſen mwuß, ſoll nicht das in den Produktions-
mitteln, in Maſchinen Rohmaterialien, Gruben-
anllagen ſteckende Kapital verloren gehen. Ebenſ
wird nicht berückſichtigt, daß die „Kapitaliſtenklaſſe“ nich!
eine abgeſchloſſene Kaſte iſt, welche lediglich von Müßig
gang und in Schlemmerei lebt, ſondern daß ſchon jeder
Vorrath an Lebensmitteln, jedes Sparkaſſenbuch, jede
Werkzeug den Arbeiter zum Kapitaliſten macht. Die
Exkreine: der ſchlemmende Beſitzer, der darbende Lohn-
arbeiter ſind in Wirklichkeit nur als Ausnahmen vorhanden
und man muß geradezu blind ſein, um die Drohnes
unter den Kapitaliſten die nur Coupons ab
ſchneiden und ſehr glücklich ſind (was oft gar
nicht der Fall iſth, auf der einen Seite und den
hungernden;, um den Ertrag ſeiner Arbeit und
fedes Emporkommen betrogenen Lohnarbeiter
auf der anderen zur Regel zu machen.

Freilich wiſſen die Socialdemokraten ein Mittel, um
mit einem Schlage nicht blos die Ungerechtigkeit, daß die
Unternehmer an dem ſog. Mehrwerth ſich bereichern, ſondern
auch die Abſatzkriſen zu beſeitigen, welche Arbeitern und
Unternehmern zum Nachtheil gereichen. Dieſes Mittel
heißt: „Verwandlung der Arbeitsmittel in Gemeingut der
Geſellſchaft und gemeinſchaftliche Regelung der Geſammt-
arbeit mit gemeinnütziger Verwendung und gerechter Ver
theilung des Arbeitertrags.“ Ob die communiſtiſche Ge
ſellſchaft möglich iſt, ob ſie wirklich alle politiſche und
ſociale Ungleichheit aus der Welt ſchaffen und den ver
ſprochenen Himmel auf Erden bereiten oder ob nicht viel
mehr in ihr fortſchreitende Verarmung, unerträglicher Zwang
und ſchreiende Ungerechtigkeit herrſchen würden, damit werden
wir uns demnächſt einmal des Weiteren beſchäftigen!

Politiſche und vermlſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hatte ſich am Sonntag mit der Kaiſerin

nach Potsdam begeben, um dem Gottesdienſte in der Fric
denskirche b Zuwen g. Se. Möjeſtät der Kaiſer 8

ernehnen nach, hente Montag an der St.
e im Grnunewald theilzunehmen-m Jagdſchloß Grnnewald findet das Rendezvous Mittags
12 Uhr ſtatt. Die Betheiligung an der Jagd dürſte in
dieſem Jahre eine überaus zahlreiche ſein.

Dem Kaiſer widerfuhr, wie die Nordd. Allg. Ztg
meldet, Sonnabend Abend auf der Fahrt vom Potsdamer
u nach dem Königlichen Schauſpielhauſe der Unfall,
daß beide Pferde ſeiner Equipage ſtürzten. Der Kaiſer
ſprang ſofort aus dem Wagen und leiſtete bei dem Auf
richten, Wiederanſchirren und Auſpannen der Pferde that
duüge Hilfe, ſo daß die Fahrt, nach nur wenigen Minuten
der Unterbrechung, fortgeſetzt werden konnte.

Zu der Zufammenknnſt des Reichskanzlers
v. Caprivi mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Erispi
wird der Pol. Korr. aus Rom geſchrieben:

Wenn auch jedes zweite Wort der politiſchen Kreiſe
Jtaliens gegenwärtig die Wahlen betrifft, ſieht man doch
der Begegnung Crispis mit Caprivi allgemein mit großem
Jntereſſe entgegen. Ueber den abgeſchmackten Verſuch der

Hutes, der Handſchuhe geſtellt iſt, ſo daß ſich der Ton
der Kleiderfarbe über die geſammte Toilette ausbreitet, er
ſcheint die Wirkung trotz aller Harmonie mehr düſter, wie
freundlich.

Warum alſo keine lebhaften und beſtimmten Farben,
welche Freude verbreiten So blond und hell ſind die
deutſchen Frauen denn doch nicht, daß ihnen jene nicht gur
zu Geſicht ſtünden. Wenn unr der Geſchmack vorhanden
iſt, um die Farben ſchön zu verbinden. Allerdings, gewiſſe
Dinge wollen gelernt ſein, und ganz beſonders die Phy

Gewiſſe Farbeuverbindungen wirken
abſchenlich, gewiſſe ausgezeichnet. Wer weiß, daß Roth,
Blau und Gelb, Purpurroth, Cyanblau und Gelb, Rothy,
Grün und Gelb, Orange, Grün nnd Violett ſchöne Trias
verbindungen geben, daß ſich Spektraroth mit Blan und
Grün gut verbindet, daß Zinnober? zu Blau und beſonders
zu Cyanblau, Orange zu Ultramarin und zu Grün, Gold-
gelb zu Ultramarin und zu Violett, Kanariengelb, wie
auch Gelbgrün zu Violett vorerefflich paßt, wer ferner die
übrigen feineren Geheimniſſe der Farbenphyſiologie kenn-,
wird koloriſtiſche Combinationen der ſchönſten Art bei der
Toilelte treffen können. Die oft verblüffenden, über
raſchenden Koſtüm Kunſtwerke in den Modebazaren der
europäiſchen Hauptſtädte ſind das Ergebniß ſolcher ge
naueren Kenntniß vortheilhafter farbiger Verbindungen
man ſtannt über die Kühnheit, mit welcher der Mode-
Koloriſt verfahren iſt, und muß ſich doch geſtehen, daß
die ſcheinbar widerſtrebenden farbigen Elemente zu einem
entzückenden Ganzen verbunden ſind.

So kann man denu, unbeſchadet des Ernſtes, welchen
ſonſt das Leben gebent, an Stelle der Schmntzfarben in
Promenadentoilette des Herbſtes, wie auch in Coſtümen,
welche bei Gelegenheit heiteren, feſtlichen Lebens getragen
werden, nur anf lichtere, freudigere Farbengebung dringen.

Es iſt bezeichnend, daß auch in jenen Regionen, wo
der Geſchmack ſeine feinſten und vornehmſten Blüthen
treibt, in den Kreiſen des Hofes und der bevorzugten
Ariſtokratie, gegenwärtig die hellfarbigen Tojiletten be-
vorzugt werden. Die Hoſtrauer iſt ia vorüber und der



a

oppoſitioneklen Preſſe, dieſe Zuſammenkunft als ein „Wahl J
manöver“ des Miniſterpräſidenten hinzuſtellen, braucht wohl
kein Wort verloren zu werden. Der Beſuch des deutſchen
Reichskanzlers in Mailand wird allgemein als eine neuer-
liche ſichtbare Bekräftigung des Dreibundes und als ein
Akt beſonderer Freundſchaftlichkeit ſeitens Deutſchlands auf
gefaßt. Es wird von hohem Werthe ſein, daß General
x Caprivi und Herr Crispi in die Lage kommen werden,
ihre Anſichten über die geſammte internationale Politik, ſo
wie über die gegenwärtig ganz Europa beherrſchenden
wirthſchaftlichen Fragen durch das Mittel des lebenden
Wortes auszutauſchen. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die
beiden Staatsmänner auch die Frage neuer handelspoliti
ſcher Vereinbarungen zwiſchen Jtalien und Deutſchland in
den Rahmen ihrer Beſprechnugen ziehen werden und daß
es ihnen gelingen wird, die Grundlagen für eine derartige
Verſtändigung zu finden, ein Erfolg, der ſelbſtverſtändlich
die Jtalien mit Deutſchland verknüpfenden Bande noch
enger ſchlingen würde. Man ſollte glanben, daß das An
geführte genügt, um der Mailänder Entrevne ſehr hohe
Bedeutung zu leihen, und daß es hierfür phantaſtiſcher
S von neuen politiſchen Abmachungen nicht
bedürfe.

Der Herzog von Naſſau, welcher Montag Nach
mittag 3 Ühr in Luxemburg eintrifft, wird, den Wünſchen
des Luxembüurgiſchen Staatsraths entſprechend, am Dienstag
die Kammer perſönlich eröffnen, und nochmals den Regenten-
eid leiſten. Der Herzog kehrt am Mittwoch oder Donnerstag
nach Königſtein zurück, von wo aus er die Regentſchaft
führen wird. Der Erbprinz begleitet diesmal den Herzog
nicht. Die Herzogin reiſt morgen von Hohenburg zu ihrer
Tochter nach Freiburg, trifft ſodann mit dem Herzog wieder
in Königſtein zuſammen.

Jn der Reichstagsſeſſion 1888/90 gab der
Staatsminiſter von Boetticher die Erklärung ab, daß er
gerne bemüht ſein werde, ſoweit das irgend mit den in
Betracht kommenden Jntereſſen vereinbar ſei, eine Ver-
mehrung der etatsmäßigen Stellen beim Statiſtiſchen Amte
herbeizuführen. Dem Vernehmen nach hat man ſich in
der Zwiſchenzeit regierungsſeitig mit dieſer Frage eingehend
beſchäftigt und dürfte dieſelbe dahin gelöſt ſein, daß nun-
mehr beabſichtigt wird, eine beträchtliche Zahl von Hilfs
arbeiterſtellen in etatsmäßige Aſſiſtentenſtellen zu verwan
deln. Auch wird dieſe Abſicht nicht auf das Statiſtiſche
Amt beſchränkt. Bei der Normal-Aichungs-Kommiſſion,
beim ReichsVerſicherungsamte und bei der phhyſikaliſch-
techniſchen Reichsanſtalt ſollen ebenfalls, wenn auch bei
dieſen Behörden nur in geringerem Umfange, Diätarſtellen
zu feſtbeſoldeten erhoben werden.

Die Jſteinnahmen aus den Zöllen und gemeinſumen
Verbrauchsſtenern im Reiche ſind von Ende Auguſt bis Ende
September von rund 264 auf rund 310 Millionen geſtiegen.
Die Vermehrung betrug 46 Millionen Mark, blieb alſo gegen
den Durchſchnitt der vorhergehenden Monate mit rund 53 Mill.
Mark nicht unbeträchtlich zurück.

Die Mehreinnahme gegen das Vorjahr ſtieg von 28,4 auf
33 Millionen Mark, alſo um 4,6 Millionen Mark, während ſie
im Durchſchnitte der vorangegangenen Monate 5,7 Millionen
vetrug. Wie die Jſteinnahme ſelbſt, weiſt daher auch die Mehr
einnahme gegen das Vorjabr im September einen Rückgang auf.
Die Zölle ergaben in dem in Betracht kommenden Halbjahr 21,4
Millionen mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres; auf
den September entfällt davon eine Mehreinnahme von 2,7 Mill.
Mark gegen 3,7 Millionen im Durchſchnitte der Vormonate.
Die Mehreinnahme aus der Zuckerverbrauchsabgabe ſtieg um
S,8 auf 6,2 Millionen, mithin um rund 0,4 Millionen gegen 1,2
in den Vormonaten. Die Mehreinnahme aus der Branntwein-
verbrauchsabgabe ſtieg von 5,9 auf 7,9 oder um 2 gegen den
Durchſchnitt von 1,2 in den Vormonaten. Der Etat ſtellt im
Ganzen an Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 537
Millionen Mark ein. Die Jſteinnahmen des erſten Halbjahres
überſteigen die Hälfte der Anſchlagsſumme mithin um über 40
Millionen Mark, während die Jſteinnahme für September mit
46 Millionen Mark nicht viel über den Monatsdurchſchnitt nach
dem Etat mit 45 Mill. Mark hinauskommt.

Alle dieſe Daten nöthigen zu dem Schluſſe, daß die Ein
---c---„---„------„-««„

Bann von Schwarz, Grau und Violett iſt gebrochen. Die
Kaiſerin Auguſte Viktoria ging bei der diesjährigen Herbſt-
parade mit gutem Beiſpiel voran das Koſtüm war ſo
hell und farbenfroh, daß ſich daſſelbe ſogar kräftig gegen
die blitzenden, ſtrahlenden, bunten Uniformen der militär-
iſchen Umgebung behauptete. Der mit langen, aus Seiden-
ſchnur- und Wachsperl-Franzen garnirte, crémefarbige
Mantel, der auf Créème-Kammgarn mit ſchönen Stickereien
geſchmückt war, und deſſen Aermel aus Créme-Tüll mit
Grenadine-Bordirungen beſtanden, erregte allgemeine Be-
wunderung.

Wenn ſo dem Duftigen, Zarten, Frohen das Wort ge
redet wird, fo kaun unmöglich eines ſchmückenden Beiwerkes
der Toilette vergeſſen werden, welches die Verkörperung
des Feinen und Vornehmen bildet der Spitze. Leider
iſt dieſelbe eine ganze Weile mißachtet worden. Erſt in
jüngſter Zeit beginnt ſich ihr die alte Vorliebe wieder zu-
zuwenden. Schon bei den Sommerroben erſchien ſie viel
fach als Garnierung und als Tablier, und inzwiſchen hat
ſie in Paris weitere Erfolge davongetragen. Jn der
Winterſaiſon dürfte ſie den Hauptſchmuck der Geſellſchafts
roben bilden. Aber man ſollte ſich nicht allein an der
engliſchen Honiton, an Limerick und der fein gehäkelten
Kloſterſpitze halten, ſondern ſich auch, ſchon aus patriotiſcher
Pflicht, jenen Gaben zuwenden, welche das Sächſiſche Erz
gebirge ſpendet. Nur möge nicht vergeſſen werden, daß die
Spitze je nach ihrer kräftigen Geſtaltung und Muſterung
auch verſchieden anzuwenden iſt: das fein und klein ge
muſterte Nadel- oder Klöppelgewebe darf nicht ſtraff ge
ſpannt, ſondern, entſprechend ſeiner Lockerheit und ſeiner
unbeſtimmten Muſterung, nur in faltiger Unordnung ver
wendet werden; die groß und beſtimmt gezeichnete Spitze
im Charakter der Venetianiſchen muß hingegen, und zwar
auf kräftig farbigem, warm wirkenden Grunde, alſo am
beſten auf Sammet.

Jener Fingerzeig dürfte überflüſſig erſcheinen, und
doch, wie wenig wird er beachtet! So oft erſcheint die
koſtbarſte Spitzengarnitur wirkungslos, weil die Beſitzerin
dieſelbe nicht im Sinne jenes Fingerzeiges verwendet hat.
Schaue man nur auf jene alten italieniſchen, niederländiſchen,
franzöſiſchen und ſpaniſchen Porträts von der Mitte des
16. bis zum 18. Jahrhunderts hin an ihnen läßt ſich
erkennen, wie der edelſte Schmuck der Toilettenkunſt zur
herrlichſten Wirkung gebracht werden kann.

Georg Buß.

aus ben götken Und Verbrauchsſteuern ſich nicht mehr
o raſch aufſteigender Entwicklung befinden, wie in den erſten

des Etatsjahres. Rechnet man den Unſtand hinzu,daß erſt in dem noch ausſtehenden Abſchnitte des Finanzjahres

die Minderung der Einnahmen aus den Getreide
zöllen infolge der e ein e hnr en Ernte ſicheltend machen wird, ſo erſcheint die an gerechtfertigt,
ßaß die Erträge des zweiten Salbiapre den Etatsanſatz, wenn
überhaupt, jedenfalls nur unerheblich überſteigen werden.

in Mehrüberweiſungen gegen das Vorjahr würde unter
Zugrundelegung des halben Etatsſolls das erſte Halbjahr aus
den Zöllen und Verbrauchsſteuern etwa 32,4 Millionen Mark
ergeben, wobei freilich die Reichsſtempelſteuern ernſtlich in Be-
tracht kommen. Dieſen Mehrüberweiſungen ſtehen aber die
jenigen rund 37, Millionen an Matrikularumlagen gegenüber.
welche durch die Nachträge zum Reichshaushaltsetat ausgebracht
ſind. Die Bundesſtaaten dürften daher, wenn das zweite Halb
jahr ſich nicht günſtiger geſtaitet, als nach dem Ergebniſſe des
Monats September zu ſchließen iſt, in den Mehrüberweiſungen
ſchwerlich ſehr viel mehr als die Deckung für jenen Mebrauf
wand für Matrikularumlagen ſinden. Bei Preußen dürfte in
Folge der ſex Huene vielleicht dies nicht einmal der Fall ſein.

Ju Betreff der Meldung des „Rhein. Kurier“, daß der
Herr Finanzminiſter Dr. Miquel eine Stempelſteuer auf Aktien
einzuführen beabſichtigen ſoll. bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.
daß in dieſer Beziehung vielleicht ein Mißverſtäudniß obwalten
dürfte; es ſei wohl von einer weiteren Beſteuerung der Aktien
Geſellſchaſten im Allgemeinen die Rede, über die Einzelheiten
c neuen e ſei aber Verbuürgtes noch nicht in Er
ahrung zu bringen geweſen.Aus Anlaß der vielfachen Erörternngen über den Ar
tikel 11 des Frankfurter Friedens wird dem „Haib. Korr.
aus Berlin geſchrieben: Ein Theil der Preſſe hat ſich in jüngſter
Zeit in allerlei Kombinatiouen über die Tragweite und die
eventuelle Beſeitigung des Artikels 11 des Frankfurter Friedens
vertrages ergangen, welche ſo ſehr den Stempel der vollſtändigen
Unkenntniß der einſchlägigen Fragen an der Stirn trugen, daß
wir davon Abſtand nehmen kounten, uns in eine Widerlegung
derſelben einzulaſſen. Wir möchten dieſen Kombinationen gegen-
über nur ausdrücklich hervorheben, daß über die Auslegung des
Artikels 11 weder auf deutſcher noch auf franzöſiſcher Seite ein
Zweifel jemals beſtanden hat und daß, wie wir aus zuverläſſiger
Quelle verſichern können, die deutſche Regierung ebenſo wenig
daran denkt, an dem Fortbeſtand des Artikels 11 zu rühren,
als daran, denſelben Frankreich gegenüber jemals anders als in
der loyalſten Weiſe zur Anwendung zu bringen.

Die Vorſchläge, welche bei den nunmehr beendeten
Berathungen über das handelspolitiſche Abkommen mitOeſterreich Ungarn von den hierzu delegirten Commiſſaren

formulirt worden ſind und welche die Conzeſſionen betreffen,
die Deutſchland zu machen ſowie diejenigen, die es von
OeſterreichUngarn zu erlangen wünſcht, dürften binnen
Kurzem dem Auswärtigen Amte in Wien mitgetheilt werden.
Man nimmt an, daß die Verhandlungen zwiſchen den
deutſchen und den öſterreich- ungariſchen Commiſſaren mög-
licherweiſe ſchon in der zweiten Hälfte des November auf-
genommen werden.

Weun das Geſetz über die Jnvaliditäts- und
Altersverſichernug völlig in Kraft geſetzt ſein wird, wird
auch das Reich als Arbeitgeber der in den verſchiedenen
Verwaltungen beſchäftigten verſichernngspflichtigen Perſonen
ſich der Erfüllung der aus dem Geſetze entſpringenden
Pflichten zu unterziehen haben. Unter den letztern ſteht
die Beitragspflicht an erſter Stelle. Es iſt deshalb
höchſt wahrſcheinlich (bemerken dazu die Berl. Polit.
Nachrichten), daß in den nächſten Etat für alle Ver
waltungen, in welchen ſolche Perſonen beſchäftigt
ſind, Forderungen zur Deckung dieſer Beitrags-
beträge eingeſtellt ſein werden.

Beim Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern Staats
miniſter v. Vötticher fand Freitag zu Ehren des zum Wirklichen
Geh. Rath mit dem Titel Sagen ernannten Unterſtaats-
ſekretärs Dr. Boſſe ein Diner ſtatt, an welchem die Beamten
des Reſſorts mit ihren Damen theilnahmen. Der durch die
Kaiſerliche Ernennung ſo hoch ausgezeichnete Unterſtaatsſekretär
Dr. Voſſe ſſt bekanntlich der thätigſte und hervorragendſte Mit-
arbeiter des Staatsminiſters v. Vötticher bei der Ausgeſtaltung
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Centralvereins
der vereinigten Konſervativen der Provinz Poſen fand Sonn
abend in der Stadt Poſen unter zahlreicher Betheiligung ſtatt.
Nachdem der Vorſitzende, Generallandſchaſts- Direktor Reichs-
tags Abgeordneter von Standy, mitgetheilt, daß die Anzahl der
Mitglieder ſtetig gewachſen und die Kaſſenverhältniſſe günſtig
ſeien, hielt Rechtsanwalt Viola aus Berlin einen Vortrag über
„Praktiſche Nutzanwendungen der beſchränkten Haftpflicht“,
welcher die lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung ſand. Schließ
lich trat die Verſammlung in eine Beſprechung über Neurege-
lung der Landgemeinde- Ordnung ein, worüber der Polizeidirektor
v. Nathuſius referirte

Eine Landesverſammlung der Natienalliberglen des
Herzogthums Braunſchweig iſt auf den 9. d. M. ſeſtgeſest.

Prälat Janſfen von Franukfurt, Verfaſſer der bekannten,
im ultramontanen Sinne geſchriebenen Geſchichtswerke, iſt zum
Nachfolger Hergenröthers als Kardinolarchivar im Kardinal-
kolleginmm in Rom deſignirt. Die Berufung iſt beſtimmt in

wüchtter s zu ertparten. vWie der Hamb. Korr. erfährt, wird der Reichs
kanzler General von Caprivi auf ſeiner Reiſe nach Italien
nicht von einem Mitgliede des Auswärtigen Amtes, ſondern
nur von ſeinem perſönlichen Adjutanten, Hauptmann Eb-
meyer, begleitet ſein.

Die neuliche Auslaſſung des Reichsanzeigers
über die Fleiſchpreiſe iſt, wie nach der Frankf. Ztg. aus
guter Quelle verlautet, nicht als eine vollſtandige Ablehnung
der bayeriſch ſächſiſchen Anträge aufzufaſſen. Es ſcheint
die Aufhebung der Vieheinfuhrverbote gegen Schweden,
Norwegen, Dänemark und Holland bevorzuſtehen. Ueberdie Daſning der öſterreichiſchruſſiſchen Grenze wird noch

das Reſultat der veterinärpolizeilichen Unterſuchung abge-
wartet.

in
Monaten

Politiſche Ruudſchau im Auslande-

Jm Mailänder Radikalen Verein ſchlug
Cavallotti vor, am Tage der Ankunft Caprivis ein radi-
kales Banket zum Zwecke der Demonſtration gegen die
Tripel-Allianz abzuhalten. Die Mehrheit des Vereins er
klärte ſich indeß vernünftiger Weiſe gegen eine ſolche thörichte
Kundgebung der Oppoſition. Cavallotti iſt in Folge deſſen
wüthend und ſoll beabſichtigen, ſeiue Kandidatur für die
nächſte Parlamentswahl zurückzuziehen. Auch in Rom
macht ſich unter der Arbeiterſchaft eine antiradikale Strö-
mung geltend. Der „Meſſagero“ fordert dic Arbeiter auf,
für keinen Jrredentiſten zu ſtimmen.

Jn der Sonnabendſitzung des Staatsraths
erklärte ſich Königin Emma bereit, die Regent-
ſchaft zu übernehmen. Die betreffende Vorlage
wird den Generalſtaaten im Laufe dieſer Woche
zugehen.

Zur Zanmbeſifrage verlautet officiös, daß
Portugal ein Rundſchreiben an alle Großmächte gerichtet
hat, worin die neuen portugieſiſchen Vorſchläge bekannt ge

geben und um die Verwendung der Großmächte gebelen
wurde. Lord Salisbury erklärte, er werde im Laufe dieſer
Woche die portugieſiſchen Vorſchläge beantworten.

Jn England fanden am Sonnabend die Munizi
palwahlen ſtatt. Nach den bisher darüber vorliegenden
Ergebniſſen wurden in Sheffield, Briſtol, Cardiff und Liver
pool die Kandidaten der Liberalen, in Mancheſter, Leeds
und Salford die der Konſervativen gewählt. Jn Neweagſtle
unterlag der Arbeiterkandidat.

Zwiſchen der ſpaniſchen und der
Central-Kommiſſion, welche auf Grund des Geſetzes über
das allgemeine Stimmrecht eingeſetzt iſt, um die Aufſtellung
und Reviſion der Wahlliſten zu überwachen, ſind Meinungs
verſchiedenheiten ausgebrochen. Die Regierung Prte gewiſſe
Beſchlüſſe der Kommiſſion, welche ſich gegen die Haltung
verſchiedener Provinzialbehörden hinſichtlich der Aufſtellung
der Liſten richteten, nicht ausgeführt. Jn der Kommiſſion
wurde ein von Sagaſta eingebrachter Antrag die Differenz
punkte zwiſchen der Kommiſſion und der Regierung ſofort
den Kortes zu unterbreiten, berathen, ein Beſchluß jedoch
noch nicht gefaßt. Die Berathung ſoll am Montag fort
geſetzt werden.

Der Präſident der Vereinigten Staaten.
Harriſon, wird Waſhington wabrſcheinlich am Sonntag
verlaſſen und ſich zwecks Beideiligung an der Abſtimmung ber
den Staatswablen in Jndiangpolis nach dort begeben, um
hernach ſofort nach Waſhington zurückzukehreu.

Aus Griechenland Das Berl. Tagbl.“ meldet
ſein römiſcher Correſpondent habe eine Unterredung mit dem
griechiſchen Geſandten Byſanlios 4rkabt welcher
erklärte, Delyannis werde, ohne an den Krieg zu deuker,
die Rüſtungen eifrigſt fortſeßen. Kreta ſei ſtets auf einen Wink
von Athen aus zum Aufſtand bereit. Delhannis werde bezüg
liche Winke nicht geben, aber jedem Verſuch, das Gleichgewicht
auf der Balkanhalbinſel zu ſtören, auszuweichen wiſſen. Griechen-
land einpfinde weniger für Rußland, als für Frankreich Sym-
pathie. Der Dreibund habe die Hoffnungen Griechenlands betreffs
Kretas getäuſcht.

Jn der Hofburg zu Wien werden für denEmpfang des Zare witſch am Donnerſtag die umfaſſendſter
Vorbereitungen getroffen. Unter anderm findet ein Gala-
diner ſtatt.

Aus Konſtantinopel wird depeſchirt: Der Neffe
des Unterſtagtsſekretärs Arlin Paſcha, Vasran Bey, iſt
wegen angeblicher Theilnahme an den Umtrieben in Armenien
verhaftet worden. Wie die „Agence de Conſtantinople
meldet, wollten am Tage des Schutzpatrons der Jnſel Kephalonia,
Geraſimus, einige Bewohner der Jnſel die Kirche in Galata
beſuchen, fanden die Thüre aber in Gemäßheit der Anordnungen
des Patriarchen geſchloſſen. Sie erbrachen darauf unter
heftigen Verwünſchungen gegen deu Patriarchen gewaltſam die
Thüren der Kirche und verrichteten ohne Gegenwart eines

und unbehindert von der herbeigeholten Polizei ihre
ebete

Vom Moltke-Hauſe in Parchim.
Das in dieſen Tagen ſo Cut erwähnte MoltkeHaus in

Parchim liegt in der langen Straße, welche die Stadt in der
Richtung von den Städten Lübz und Crivitz nach Ludwigsluftder ganzen Läuge nach durchgieht Von dem einen der beiden

die Stadt durchſchneidenden Arme des EldeFluſſes iſt es durch
ein kleines Hausgrundſtück getrennt und zwar von der nördlichen
Linie der Straße her, ſo daß die Vorderfront nach Süden
ſchaut Das Haus, welches in Fachwerk aus Eichenholz wahr
ſcheinlich gegen die Mitte des 18. a hnnrerte erbant iſt, hat
ein Erdgeſchoß und ein Stockwerk. In der Vorderflucht ſind
ſieben Fenſter angebracht. Jn dem Erdgeſchoß befinden ſich
verſchiedene Zimmer, nach hinten rechts gelegen Küche und
Speiſe-Kammer. Jm oberen Stockwerk ſind nach vorne drer
e und ein einfenſtriges Zimmer gelegen. Jn dem
nach Oſten gerichteten zweiſenſtrigen Zimmer ſoll der jetzige
GeneralFeldmarſchall das Licht der Welt erblickt haben. Die
Hausthür und einige Thüren des Jnnern, welche ſenkrechte
Riefeln zeigen, ſind vielleicht ein Jahrhundert alt. Garten und
Hof ſind ziemlich geräumig und greifen hinter das oſtwärts
anſtoßende Nachbarhaus herum bis an den Elde-Arm. Das
hiſtoriſch merkwürdige Haus gehörte ſeit Ende des vorigen
Jahrhunderts einem Kaufmann Hornung, aus deſſen Nachlaß
es an den Senator und Kämmerer Sommer verkauft wurde.
Der Vater des greiſen Marſchalls, der Hauptmann und nach
malige, Major Friedrich v. Moltke, wohnte alſo in dem Hauſe
ur Miethe. Wie man in Parchim erzählt, ſoll ein Onkel desFeldmarſchalls, ein Lieutenant oder Hauptmann v. Moltke, das

Haus gemiethet. und der Vater des Grafen Helmuth v. Moltke
der aus der Prignitz nach Parchim kam und ſpäter nach Gnevitz
zog, einige Jahre bei ſeinem Bruder gewohnt haben, während
welcher Zeit ſein berühmter Sohn geboren wurde. An der
Außenwand des angeblichen Geburtszimmers befindet ſich eine
Marmortafel mit der Jnſchrift: „„Geburtshaus des General-
Feldmarſchalls Grafen v. Moltke.“ Dieſelbe wurde im Jahre
1876 kurz vor der Errichtung des Moltke- Denkmals in Parchim
angebracht. Das einfache Haus in der Langenſtraße der Stadt
Parchim wird nunmehr als ein Kleinod dem deutſchen Volk er
halten bleiben und wie das Blücherhaus in Roſtock zu S
n würdigen Stätten gehören, die jeder Deutſche mit Ehrfurcht
yetritt-

m

Herr Enugen Richter im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie

Der Führer des Deutſchfreiſinns hat, wie wir gern aner
kennen, ſein Wort wahr gemacht und den Kampf gegen die So
zialdemokratie mit geiſtigen Waffen begonnen. Wenn es Herr
Richter auch ſchwer fallen würde, die Fiktion, als wäre ihm eir.
ſolches Entgegentreten den ſozialdemokratiſchen Jrrlehren gegen
über vor dem erſten Oktober nicht möglich geweſen, des
Näheren zu begründen der genannte Abgeordnete zieht näm-
lich einzig gegen engeren der Umſtürzler aus der Zeit
des Sozialiſtengeſetzes zu Felde ſo könnte doch immerhin
dieſes Vorgehen mit a begrüßt werden, wenr
nicht die Wirkung deſſelben durch den Umſtaud wieder ſtark be
einträchtigt würde, daß die deutſchfreiſinnige e unter Führ
ung des Richter'ſchen Organs der ſozialdemokratiſchen Agi-
tation nach wie vor die brauchbarſten demg e Phraſen
und Schlagwörter liefert. Daß ein ſolches Verfahren, um ein
möglichſt mildes Wort zu gebrauchen, irrationell iſt, liegt auf
der Hand; es gleicht dem der Engländer, welche während eines
zwiſchen zwei Mächten z z 7 Krieges die eine Macht
„moraliſch“ unterſtützen und der anderen als gute Geſchäftsleute
die Waffen liefern.

Man wird ſonach an den wahren, beiligen Ernſt des Frei
ſinns, in einen Vernichtungskampf gegen die Sozialdemokratie
eintreten zu wollen, nicht wohl glauben dürfen.

Andrerſeits aber iſt gewiß nicht zu bezweifeln, daß gerade
Herr Eugen Richter, der ſtets bereite Kritiker der gegenwärtigen,
nach ſeiner Anſicht ſo überaus mangelhaften Zuſtände, ſich in
ſeinem Kampfe für die Aufrechterhaltung der jetzt geltenden
Staats und r e auf deren Beſeitigung dochin erſter Linie die ſozialdemokratiſchen Jrrlehren gerichtet ſind.
meiſtens in einer recht unſicheren und ihm unliebſamen Poſition
befindet. Das Zerpflücken der Jrrlehren ſelbſt wird dem Be
gründer der „Freiſinnigen Zeitung ja zweifelsohne viel
Spaß machen, wie von ihm ja auch das „Zerpflücken“ und Zer-
ſtören überhaupt, beiſpielsweiſe auch des Anſehens der
Kirche und Monarchie, als Sport betrieben wird. Aber
mit dieſer Bekämpfung der Jrrlehren iſt es nicht
allein gethan; dem Anſturm der Sozialdemokratie gar
muß vielmehr vor allen Dingen die Poſition des Staates
und der Geſellſchaft vertheidigt und befeſtigt werden. Und zu
dieſer wichtigen Arbeit verſagen Herrn Richter die Kräfte; denndas leiſeſte Bemühen nach dieſer Richtung muß dem Vorfämpfer
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des Großkreuzes des Kaiſerlich

„gegen die ſeit Anfang der ſiebziger Jahre eingetretene Reaktion
nothwendigerweiſe die ärgſten Blößen geben, wie dies auch
ſchon thatſächlich der Fall geweſen iſt. So leſen wir in der
„Freiſinnigen Zeitung No. 254 in einer Polemik des Begründersdieſes Organes mit Herr Liebknecht:

„Jm Rebrigen kann niemand leugnen, daß auf Grund-

lage der bertgep e die Weltund auch die Arbeiterwelt ſeit 30 Jahren ein
ganz r r Stück fortgeſchritten iſt. Siewürde noch mehr fortgeſchritten ſein, wenn die Entwickelung
der Sozialdemokratie nicht auf die gewerblichen Unter
nehmungen vielfach hemmend und zerſtörend eingewirkt hätte
und die Spaltung des Bürgerthums durch die Sozial-
demokratie allen denen in die Hände gearbeitet hätte, welche
darauf ausgehen, Sonderintereſſen des Großkapitals und des
Großgrundbeſitzes durch die Staatsgewalt zu fördern.

Alſo außerordentlicher Fortſchritt in der „Reaktions-
periode“ und Hemmung dieſes Fortſchrittes nur durch die

von der deutſch freiſinnigen Partei notoriſch
unterſtützte Entwickelung der Sozialdemokratie,
Dieſes Zugeſtändniß des Herrn Eugen Richker, das auch durch
die Phraſe über die Sonderintereſſen der Großgrundbeſitzer
nicht abgeichwächt werden kann, wollen wir uns wohl merken!

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Profeſſor Koch wird, wie die „BörſenZta.“

Hört, ſeine Univerſitätsprofeſſur für Hygieine niederlegen.
Jhm wird auf Staatskoſten ein Spezialinſtitut für ſeine
eigenen bacteriologiſchen Forſchungen nach Art des
von Paſteur in Paris begründet werden.

Todesfälle
An den Folgen einer Blutvergiftung verſchied, 76 Jabre

alt, der Landgerichts-Präſident, Geh. Ober- Juſtizrath Rudolf
Collig in Bonn Von 1867-68 vertrat er den Wahlbezirk
Düſſeldorf als Mitglied der freiconſervativen Partei im Ab
geordnetenhauſe.

S Der namentlich durch ſeine Thierbilder in weiten
Kreiſen Maler Charles Nerlat, welcher in den Jahren
1869--1873 an der Großherzogl. Kunſtſchule in Weimar als
Profeſſor wirkte, iſt in voriger Woche in Antwerpen ge-
ſtorben, wo er über ein Jahrzehnt der Kunſtakademie als
Direktor vorſtand.

Perſouaglien.
Der Geh. Regierungs und Oberbaurath Dickſen, der

bisher den Bau des Centralbahnhofes in Köln leitete, iſt an
die Eiſenbahndirektion Erfurt verſetzt worden. Bei dieſer iſt
am 1. Oktober d. J. eine beſondere (die vierte) Abtheilung für
den Bau neuer Eiſenbahnlinien errichtet worden und ihre

Leitung hat Dickſen, welcher auch den Bau der Berliner Stadt-
bahn und Ringbahn geleitet hat, übernommen. Der Eiſen
bahnbau und Betriebsinſpector Zacharigae in Wittenberg iſt
als ſtändiger Hülfsarbeiter in das Betriebsamt in Stralſund
verſetzt worden.

T Die StationsAſſiſtenten Karl Mehlhorn und Hermann
Michael zu Naumburg a/S. ſind nuter definitiver Ueber
tragung dieſer Stellen zu Königlichen EiſenbahuStations-
Aſſiſtenten ernannt und beſtellt worden.

Der Referendar Paul Troebſt in Weimar iſt nach
beſtandener zweiter juriſtiſcher Prüfung zum Gerichtsaſſeſſor
ernannt worden.

Dem bei der Generaldirektion des Königl. ſächſiſchen
Hoftheaters angeſtellten Secretär und Dramaturg r. jur. Franz
Koppel-Ellfeld in Dresden iſt der Titel „Jntendanzrath“ mit
dem Range in der vierten Klaſſe der Rangordnung verliehen.

Den nachbenannten Perſonen iſt, die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliebenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien
ertheilt worden: Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Königl.
ächſ. Albrechtsordens: dem Premier-Lieutenant Freiherrn

Digeon von Monteton im Ulanenregiment Nr. 16;
und Königlich öſterreichiſch-

ungariſchen Franz-Joſeph-Ordens: dem General-Major Ahl-
born, Commandeur der 18. Jnfanterie-Brigade und dem
General-Major Schuch, Commandeur der 17. Jnfanterie-Bri

Magiſtratsboten a. D. Friedrich Meier zu
burg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Staatsſekretär des Staatsraths, Unterſtaatsſekretär
im Neichsamt des Jnnern Dr. jur. Boſſe iſt der Charakter
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Excellenz ver

liehen worden.
Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz- Rath Wilde in

Weißenfels iſt in ſeiner Amtseigenſchaft als Notar vom 1. No
vember d. J. ab der Wohnſitz in Naumburg a. S. ange-
wieſen. Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechts
anwalt Dr. Kuhlenbeck bei dem Landgericht in Halle a.
S. Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Rechts
r J lies in Sondershauſen zugleich bei dem Landgericht
in Erfurt.Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz- Rath Stephan in
Delitz ſch, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-RathLüdecke
n Neuhaldensleben ſind geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Oberpräſident von Pommer-Eſche giebt
offiziell bekannt, daß er das ihm übertragene Amt ange
treten hat.

An Stelle des Amtmanns Spielberg zu
Helbra iſt der Rittergutsbeſitzer Rödiger zu Schafſee
zum Provinzial-Landtagsabgeordneten für den mangsfelder
Seekreis gewählt worden.

Der Communallandtag der Altmark iſt
auf den 1. Dezember uach Stendal einberufen worden.

Erledigt iſt die Pfarrſtelle zu Büßleben, Ephorie
Erfurt. Die Gemeinde hat das Recht zur Wahl eines bereits
im Amte ſtehenden Pfarrers, eventl. ſchlägt der Magiſtrat
evangeliſchen Theils in Erfurt drei Candidaten zur Wahl vor.ie Piarrſtelle S Frauenwald, Diäiöceſe Schleuſingen iſt er
di gt worden. Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchen

Sehörde. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Götlin
in der Diöceſe Sandau iſt der bisherige Diaconus in Jerichow,
Rudolf Karl Heine, berufen und beſtätigt, die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle am königlichen Militär Mädchen-Waiſen

auſe in Schloß Pre 86 ch dem bisherigen Pfarrer in Blanken-
urg bei Tennſtädt. Otto Leiſegang, verliehen, zu der er
edigten evangeliſchen Diaconatſtelle zu Jeſſen in der

iöceſe Prettin der bisherige Predigamtscandidat Friedrich
arl Guſtav Wedding berufen nnd beſtätigt worden.

Merſeburg, 1. November. Guſtav Adolfs- Ver
ein). Am 31. Oct. der in unſerer Stadt, wie in allen ehe-
maligen kurſächſiſchen Landestheilen als „Reformationsfeſt“
kirchlich gefeiert wird, beging auch der hieſige Zweigverein der
Guſtav Adolf Stiftung zugleich ſein diesjähriges Jahresfeſt
durs Feſtgottesdienſt am Nachmittag in unſerem Dome und
durch eine Nachfeier am Abend im Saale des „Tivoli“. Vor
einer überaus großen Guſtav Adolf Gemeinde hielt in höchſt er
Paulicher Weiſe der Feſtprediger, Herr Profeſſor Dr. Haupt-

alle, die Feſtpredigt über 1. Corinth. 15, 10. Bei der Nach-
eier erſtattete der Herr Vorſitzende des Zweigvereins, Diaconus

Block den Jahresbericht, dem wir Folgendes von allgemeine-
gem Intereſſe entnehmen: die Einnahmen des Vereins, welche

eine r ergeben, betrugen im abgelaufenenGeſchäftsjahre 97 463 (darunter verdient beſonders hervor
gehoben zu werden die Sammlung in den hieſigen ſtädtiſchen
Schulen mit 246.4 72 43). Die Ausgaben betrugen 736 .4 11

468 ſtatutenmäßiger Beitrag an den d
erein, 120 30 r an die Gemeinde Dingel

an ebenſo 60 40 an
tädt

ie Gemeinde Biala). Von den Ve
den ſöſſen 210 als Lieheßagbe verwendet werden und

zwar 140 für die Gemeinde Bittburg in der Eifel und 70
ür die Gemeinde Salmupol in Galizien. Nach der Er

ledigung des Geſchäftlichen fanden noch Anſprachen Seitens der
Herren Oberlehrer Dr. Scheibe und Diaconus Block ſtatt.

Weißenfels 83. November. (Strenge aber ge
rechte Strafe) hat die fünf 18-22jährigen Burſchen getroffen,
welche, wie wir unſeren Leſern ſ. Zt. berichteten, am 1. Oſter
feiertage im benachbarten Burgwerben ſich grobe Aus-
ſchreitungen haben zu Schulden kommen laſſen. Nachdem die-
ſelben Gebrüder Brinke, Albrecht, Braun und Böb-
land, vom hieſigen Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung be-
reits mit 3 Wochen bis 8 Monaten Gefänguiß beſtraft waren,
bat nun noch das Schwurgericht das ſchwere Verbrechen
des Landfriedensbruchs an A. Brinke mit 3 Jahren, Braun mit
2 Jahreny, Albrecht und Böhland mit 2 Jahren Zuchthaus
und an R. Brinke mit 1 Jahr Gefängniß geahndet.

X. Bitterfeld, 2. November. (Jn ruchloſer Rohhbeit)
überfielen und mißhandelten am Freitag Abend zwei junge,
hier wohnhafte volniſche Arbeiter einen vom Felde heimkehren-
den Gutshofmeiſter. Die beiden Burſchen ſind bereits
gefänglich eingezogen,

T. Delitzſch 1. November. (Zuckerfabrik.) Unſere
im Laufe dieſes Jahres neuerrichtete Rübenzuckerfabrik
auf Aktien iſt jetzt in volle Thätigkeit getreten, indem nunmehr
täglich in zwei Schichten 6000 Centner Rüben verarbeitet wer-
den. Um das Betriebskapital für die nächſte Campagne zu
vergrößern, ſollen noch neue Aktien ausgegeben werden und
zwar in der Weiſe, daß die bereits betheiligten Aktionäre 466
pro Aktie nachzuzahlen haben, welche Summe jedoch mit 4
verzinſt wird.

V Eisleben, 2. Novbr. (Guſtav Adolf-Verein,)
Heule, zur Feier des Reformationsfeſtes, feierte der bieſige
Guſtav Adolf- Verein durch Feſtgottesdienſt Nachmittag
2 Uhr in der St Andregskirche ſein Jahres feſt. Die
Feſtpredigt hielt Hr. Paſtor Schäfer aus Schoch wiz. Nach
a 4 Uhr fand im Saale des Wieſenhauſes eine Nachfeicr

a 2SS Bernburg, 2. November. (Guſtav Adolf- Stif-
tung.) Für das Rechnungsjahr 1889/90 betrug die Einnahme
des hieſigen Zweigvereins der Guſtav Adolf- Stiftung 2265,99
die Ausgabe 2060,95 .4, ſo daß ein Beſtand von 205,04 .4 ver-
blieb. Zu Unterſtützungen ſind 1500 verwendet worden, 150
Mark mehr als im Vorjahre. Der hieſige aus 149 Mitgliedern
beſtehende, mit dem Zweigvereine verbundene Frauenverein hat
bei einer Einnahme von 404,55 (Beiträge) 400 vertheilt.
Von beiden Summen erhielten der Centralverein in Leipzig,
i der Hauptverein in Deſſau und verſchiedene unterſtütz
ungsbedürftige Gemeinden der Diaſpora-

C Hohenmölſen, 1. Nov. Bedauerliche Spaltungen
im Kriegerverein.) Der Vorſtand des Kriegervereins zu
Roeßuln hatte gegen den Werkmeiſter Kobold in Köpſen beim hie-
ſigen Schöffengerichtr Privatklage erhoben, weil derſelbe nach der
Reichstagswahl ſeinen Austritt aus dem Vereine mit den Worten
begründet hatte: „einem Vereine, der ſocialdemokratiſche Mitglieder
habe, könne er nicht angehören; ein ſolcher Verein möge
hinter einer Stange mit einem rothen Lappen her-
marſchiren, nicht aber hintereiner Fahne mit dem
Königlich preußiſchen Adler.“ Der Angeklagte wurde
vom Schöffengerichte freigeſprochen weſentlich aus dem Grunde,
weil der Vorſtand des Kriegervereins zur Erhebung der Privatklage
nicht legitimirt erſcheine und wurde dies Urtheil in 2. Jnſtanz
beſtätigt. Da ſich nun bei der Beweisaufnahme des Schöffenge-
richts ergeben hatte, daß ein Vorſtandsmitglied, der Schmiedemeiſter
Ulrich in Rößuln, vor der Wahl gegen einen der Zeugen die
Aeußerung gethan hatte: „es könne nichts ſchaden, wenn
einige Sozialdemokratenin den Reichstag kämen“,
ſo zeigte Kobold dies dem Bezirksvorſtande des deutſchen Krieger-
bundes an, welcher dann auch Ulrich aus dem Kriegerbunde aus-
ſchloß. Auf ſeinen Antrag wurde aber Ulrich in der Delegirten-
verſammlung des (Saal- Unſtrut-) Bezirks in Nebra unter dem
Vorſitze des Kaufmanns Markendorf zu Freyburg a. U. in den
Kriegerbund wieder aufgenommen, indem gleichzeitig eine Er
klärung von ihm erfordert und durch das Weißenfelſer Kreisblatt
veröffentlicht wurde, daß er der Sozialdemokratie fern und feindlich
gegenüberſtehe. Kobold vertritt aber mit anderen Kameraden
es ſind mit ihm ſieben andere aus dem Kriegervereine von Rößuln
ausgetreten die Auffaſſung, daß in einem Kriegervereine ein
Mitglied noch dazu ein Vorſtandsmitglied auf keinen Fall
geduldet werden dürfe, welches in der Zeit der Wahlaufregung und
bei dem Anwachſen der ſocialdemokratiſchen Bewegung in unſeremWahlkreiſe ſich dahin äußere: „es könne nichts h aäden, wenn

einige Sozialdemokraten in den Reichstag kämen.“
Wir ſind anf den weiteren Verlauf der Sache geſpannt, da Kobold
c e der Bezirksverſammlung an geeigneter Stelle prüfen
aſſeu will.

Sondershanſen, 2. Nov. (Zu der Schwarzburg-
Sondershäuſer Erbſchaftsfrage) ſchreibt der
„Deutſche“: Das Fürſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen iſt
auf Grund der Wiener Akte (vom Jahre 1821) und auf Grund
der Verfaſſung des neuen deutſchen Reiches ein ſouveränes Land
und als ſolches untheilbar und unzerreißbar.
Danach würde, auch im Falle des Ausſterbens des alten
Schwarzburgiſchen Regentenhauſes, die Erbſchaft einiger Theile
des Fürſtenthums durch das Haus Stolberg nicht angetreten
werden können.

4 Eine öffentliche Anerkennung läßt der Kal.
Regierungspräſident zu r dem Babnwärter Ernſt
Biſchoff zu Burgwerben zu Theil werden; derſelbe hatte am
6. Auguſt d. J. in Gemeinſchaft mit der Frau Emilie Krebs
geborenen Wagenhaus daſelbſt die 72 Jahre alte Wittwe Wil-
helmine Walther geborene Schunke aus Weißenfels vom Tode
des Ertrinkens in der Saale gerettet.

f. Eine neue Baugewerksſchule, zunächſt mit 4
eigenen Klaſſen, iſt mit dem 1. November in Magdeburg
eröffnet.

t Der Gewerkſchaft der conſolidirten Braun-
kohlengrube „Glück auf“ bei Trotha iſt unter dem
Namen „Zufriedener Fund III das Bergwerkseigen-
thum für ein Feld mit einem Flächeninhalt von 2186332,2 qm,
in den Gemarkungen Tornau, Seeben und Ober-Maſch-
witz im Saalkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg und im
Oberbergamtsbezirke Halle gelegen, zur Gewinnung der in dem
Felde vorkommenden Braunkohlen verliehen.

Für Küche und Haus.
(Knochenbeilagen vor Gericht.)

Die ſogenannten „Knochenbeilagen der Schlächter“ be
ſchäſtigen jetzt häufig die Gerichte, da ſich einige Käufer-
innen, denen nicht ausdrücklich geſagt wurde, daß ſie die
beigelegten Knochen wie Fleiſch bezahlen müßten, hier-
durch übervortheilt glaubten. Der Schlächtermeiſter Julius
Schieche in Berlin, welcher am Mittwoch vor der 91. Ab
theilung des Schöffengerichts ſtand, ſollte ſich eines Be
truges ſchuldig gemacht haben. Eine Wirhsfrau hatte an
dem Verkaufsſtande des Angeklagten ein Stück Fleiſch ge
kauft, deſſen Gewicht derſelbe auf 10 Pfund angab, ohne
dabei hinzuzufügen, daß etwa 2 Pfd. Knochen mit hinein-
gerechnet waren. Der Angeklagte führte zu ſeiner Ent
ſchuldigung an, daß er bei jeder Hausfrau vorausſetzen
müſſe, ſie wiſſe, daß ſie bei 10 Pfd. Fleiſch etwa ein
Fünftel Knochenbeilage erhalte, wie es allgemein Brauch
ſei, der Preis habe 60 Pf. für das Pfund betragen, und
es müſſe jede Hausfrau wiſſen, daß ſie bei den heutigen
Fleiſchpreiſen knochenfreies Rindfleiſch erſter Güte, wie er
es verkauft habe, für 60 Pfennige nicht erhalten könne.
Der Vorſitzende fragte die Zeugin, ob ſie denn bei frü-
n Einkäufen bei Schlächtern nicht ebenfalls Knochen-
eilage erhalten habe, und da die Zeugin dies bejaht, ſo

erklärte der Staatsanwalt, daß er die Anklage fallen laſſe.
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da von einem
Betrnge nicht die Rede ſein könne.

Conenrsſachen und Zahlnngsſtockungen.
Coucurs-Eröffnungen. Gutsinſpektor Hermann

Sarg Sudenburg bei Magdeburg. Karl Dittmar jun. in
arzgerode.

Techuiſches.
Die Geſchwindigkeitsuhr. Der Eiſenbahn

reiſende fragt ſich bisweilen, wie es die Lokomotivführer
anfangen, um den e ihrer Maſchine derart einzurichten,
daß ſie ſtets auf die Minute eintreffen. Viel thut hier
freilich die Gewohnheit. Der Führer, welcher täglich eine
Strecke befährt, merkt es ſich ſchließlich durch Vergleichung
ſeiner Uhr mit gewiſſen Gegenſtänden an der BVahn, ob
er ſich verſpätet oder zu raſch gefahren iſt. Noch beſſer
iſt natürlich die Vergleichung der Uhr mit den Kilometer
ſteinen. Doch ſind beide Mittel nur bei Tageslicht
anwendbar. Bei Nacht helfen nur gewiſſe, bei jeder Um
drehung der Triebräder wiederkehrende Geräuſche an der
Maſchine. Da der Umfang dieſer Räder dem Führer be
kannt iſt, ſo vermag er allenfalls durch Vergleichung der
Zahl dieſer Geräuſche mit dem Gang der Zeiger an ſeiner
Uhr die Geſchwindigkeit zu ermitteln. Das Mittel iſt je
doch ſehr unſicher, zumal die leider noch immer ſehr ſpärliche
Beleuchtung des Führerſtandes ein genaues Ableſen der
Uhrenangaben ſehr erſchwert. Die Führer irren daher ſehr
häufig. Davon ein von der „Zeitung des Vereins deutſche
Eiſenbahnverwaltungen“ mitgetheiltes Beiſpiel: Es ſtellte
ſich heraus, daß die Maſchinen der Nachtſchnellzüge Berlin
Köln bei dem Gefälle in der Nähe der Elbe häufig ein
Geſchwindigkeit von 110 Kilometer erreichten, d. h. 20
mehr, als das in Ausnahmefällen zuläſſige Maxitmuw.
Dieſem Uebelſtande macht die von Brettmann erfundene
Geſchwindigkeitsuhr wohl ein Ende. Dieſelbe hat einen
Zeiger, der von der Treibachſe der Maſchine bewegt wird
jede Umdrehung deſſelben aber bedeutet ein Kilometer. Auf
gleiche Weiſe bewegt wird zugleich der Zeiger eines Zeit
meſſers derart, daß er in einer Minute eine Umdrehung
macht. Beide Zeiger haben ein gemeinſchaftliches Ziffer-
blatt. Drehen ſie ſich mit gleicher Geſchwindigkeit, ſo be
deutet dies alſo, daß die Maſchine in der Stunde 60 Km,
zurücklegt. Läuft der Geſchwindigkeitszeiger langſamer oder
raſcher, ſo erſieht der Führer aus dem Unterſchiede im
Gange, wie viel Kilometer die Maſchine raſcher oder lang
ſamer fährt, als 60 Km. Das Zifferblatt iſt ſo groß, daß
ſeine Angaben bequem abzuleſen ſind.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Ansbach-Gunzenhauſener 7 Fl. -Looſe. Die

nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 20 .4 pro Stück bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin. Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
1 Mark pro Stück.

n. Dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht der
Hildebrandſchen Mühlenwerke, A.G. zu Böllberg ent
nehmen wir folgende Angaben: Für das Betriebsjahr 1889 90
iſt das vorjährige Ergebniß ziemlich annähernd erreicht worden.
Das Geſammt-Vermahlungsquantum ſtellt ſich auf 25880 Wispel
gegen 24239 Wispel pro 1888/89. Der Abſatz der Fabrikats
war während des ganzen Jahres befriedigend und fanden die
Waaren bei den Abnehmern Anerkennung. Von dem vor-
jährigen Gewinnvortrag von 4188.83 ſind laut Beſchluß der
letzten General- Verſammlung 4000 zu Gratificationen an Be
amte und Arbeiter verwendet und der Reſt von 188.83 vor
getragen worden. Der Reingewinn pro 1889/90 beträgt

360326. 63 und ſchlagen wir vor, von dem nach Abzug der
Abſchreibungen und Tantièmen verbleibenden Betrage dem
Extrareſervefond, 15000 zu überweiſen, ſodann eine Super-
dividende von 8 mithin eine Geſammtdividende von 12

zur Vertbeilung zu bringen und den Reſt von -4 4829.14
zur Verfügung der General-Verſammlung zu ſtellen. Die ſeither
für Speichermiethen in Halle anfgewendeten hohen Beträge und
die trotzdem unzulänglichen Lagerräume laſſen es wünſchens-
werth erſcheinen, einen Speicherneubau auf unſerem Grundſtücke
in Böllberg zu errichten. Bezüglich der Ausſichten auf das
laufende Geſchäftsjahr 1889/90 erwähnen wir, daß zur Zeit reich
liche Aufträge vorhanden und das Rendement befriedigend iſt.
Die GeneralVerſammlung findet am Dienstag, den 18. d. M.,
Bormgtagest Ubr, im Hotel „Stadt Hamburg hierſelbſt ſtatt.

Wilhelm Rauchfuß' Brauereien, Halleund Giebichenſtein, A. G. Jn der am 1. d. M. in Halle
a. S. abgehaltenen J wurde der für das5. Geſchäſtsjahr gelegte Rechnungsabſchluß per 30. Sept. d. J-
genehmigt, den Verwaltungsorganen Entlaſtung ertheilt und von
dem nach reichlichen Abſchreibungen verbliebenen Reingewinn von
126 066,35 .4 eine Dividende von 5 feſtgeſetzt, während der
Reſtgewinn zur Dotirung des Bau und Betriebsfonds ver
wendet werden ſoll. Aus dem Berichte der Verwaltung iſt her-
vorzuheben, daß die geſchäftliche r des Unternehmens
auch im letzten Geſchäſtsjahr wieder recht erfreuliche Fortſchritte
gemacht hat, daß die Leiſtungsfähigkeit deſſelben durch die
beſtens funktionirenden Neuanlagen (Sudhaus, Eismaſchinen
Kühlanlagen 2c.) weſentlich geſteigert iſt und daß die Ausſichten
für das neue Geſchäftsjahr als günſtige bezeichnet werden können.
Das nach dem Turnus ausſcheidende Mitglied des Auſſichts-
raths, Herr Kaufmann Theodor Walter bier, wurde auf die
nächſten drei Jahre wiedergewählt.

Kette, deutſche Elbſchifffahrts-Geſell-
ſchaft, Die Einnahmen im Monat Oktober betrugen an
Schlepplohn 254034,93 an Frachten 278220,95 ſeit dem
1. Januar d. J. an Schlepplohn 1 949 621,76 an Frachten
2 205894.09 tSächſiſche Maſchinenfabrik zu Chemnitz
Der Umſatz in 1889/90 betrug laut Verwaltungsbericht
11 310 742 -4 (gegen 9263 810 im Vorjahre) und der Rohge
winn 1492 326 (gegen 1 166 027 .4 im Vorjahre). Vom Roh-
gewinn ſind abznuſetzen 332 775 als Abſchreibungen. Weiter
ſoll der Generalverſammlung vorgeſchlagen werden, dem geſetz
lich vorgeſchriebenen Reſervefonds zuzuſchreiben außer 56 894
als ordentliche Ausſtattung 92 522 .4 als außerordentliche Aus
ſtattung zur Erfüllung der geſetzlich vorgeſchriebenen 10 Proz.
vom Aktienkapital von 8250 000 ſowie als Dividende zur
Vertheilung zu bringen 11 mit 907,500 (1888--89 10 auf
nur 7500 000 Capital). Die Tantièmen betragen 49 423
Aus dem Reſtgewinn von 53 209 .4 ſollen 20000 für die
Beamten- Unterſtützungskaſſe abgezweigt und 32209 .4& vorge-
tragen werden.

Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht
von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 1. November. Die
lebhafte Nachfrage für Futtermittel hat auch in der letzten
Oktober- Woche fortbeſtanden; namentlich herrſchte für grobe
Weizenkleie und beſſere Sorten Reisfuttermehl reger Begehr.
Baumwollſaatmehl und Erdnußmehl hatten ebenfalls flotten
Abſatz zu vollen Preiſen.
Reisfuttermehl 3.25 bis 6,25 ab Hamburg W 410 bis
6,05 ab Amſterdam und Antwerpen, 3,90 bis 6,50 ab
Magdeburg, 4 3,75 bis 5,75 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 5 80 ab Hamburg u. Stettin,

5,75 bis 6, ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber 4,75 bis 5,25,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,75 bis 8,25, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,10 bis 7.25, Cocosnußkuchen
und Cocosnußmehl 5,75 bis 8,--, Palmkernkuchen und Palm-
kernmehl 5, bis 5.80, Rapskuchen 5.40 bis 6.25, Mais,
verzollt 6, bis 6,80, Weizenkleie 4,70 bis 5,40, Roggenkleie

4,60 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo.



Wetterbeobachtung.
Werners grün bei Rodewiſch, den 31. Oktober, 1 Uhr

Mittag. Wind Südweſt, ſchwach, Wetter bewölkt, doch ange
nehm, Temperatur s Gr. R. Wärme. Wolken in der 2. und 3.
Schicht vorhanden, Strömung verſchieden, 2. Schicht Südweſt,
raäßig, 3. Schicht Südſüdweſt, etwas ſchwach. demnach iſt an
zunehmen, daß das angenehme Herbſtwetter die nöchſten Tage
noch andauernd iſt; dabei iſt mäßiger Süd und Südweſtwind
wahrſcheinlich, an einzelnen Stellen von ſchwachem Regen be
gleitet. Jn Folge der ſüdlichen Wolkenſtrömung, welche eine
warme, der Jahreszeit angemeſſen hohe Temperalur aus dem
ſüdlichen Lande herüber trägt, wird ſich die Temperatur zwiſchen

und 10 Gr. R. Wärme verhalten. Somit ſtehen noch ange
nehme Herbſttage in Ausſicht.

F. W. Stannebein, Weiterprophet.7

Renueſte Nachrichten und Depeſchen.
Cöln 3. November. Der Waſſerſtand des

Rheins iſt in den letzten Tagen beſtändig ge-
funken, ſo daß Hochwaſſer nicht mehr R b e
fürchten iſt. Auch vom Oberlaufe des Rheins
wird ein Fallen des Waſſers gemeldet.

London, 2. November. Nach einer Meldung
der „Daily News aus Kairo begiebt ſich
Oberſt Holled Smith mit einer Abtheilung des
Kameelcorps heute nach Suakim, um von dort
nilaufwärts zu rücken, da Gerüchte über einen
bevorſtehenden Grenzangriff der Derwiſche
verbreitet ſeien.

London, 31. Oktober. Das Reuterſche
Bureau“ läßt ſich aus Tripolis vom 29. d. M.
melden, daß in Folge von Anweiſungen aus
Konſtantinopel die dortigen Ortsbehörden Ver-
e Aufnahme von Vorräthen fürbeträchtliche Verſtärkungen der Garniſon, ſowie
für die Befeſtigungen in der Provinz treffen.

New-ork, 2. November. Nach den letzten hier
eingegangenen Nachrichten ſollen 90 Perſonen
bei dem Zuſammenſtoß des Dampfers „Vizcaya“
mit dem Schooner umgekommen ſein. Der
Name des Schooners, der mit der „Vizcaya“
kollidirte und ſich auf der Fahrt von Phila-
delphia nach Fall River befand, iſt „Cornelins
Hargraves“

New-York, 2. November. Nach neuerlicher
Zählung beträgt die geſammte Bevölkerung in
den Vereinigten Staaten 62480540 Seelen.

Müuchen, 2. November. Den Münchener Neueſten
Nachrichten“ zufolge ſind anläßlich des Namensfeſtes des
Prinzregenten zu Ehrenmitgliedern der hieſigen Kunſtakademie
erwählt: die Maler Duran (Paris), Onleß, Reid (London),
Thoma (Frankfurt a. M.), und Guthrie (Glasgow); die
Bildhauer Kopf (Rom) und Thornycroff (London), die
Radirer Unger (Wien) und Macbeth (London) und der
Architekt Banrath Wallot (Berlin).

New-York, 1. November. Der Graf von Paris iſt
nach England abgereiſt.

7 2. November. Wie die „Nowge Wremja“

8meldet, iſt der Regierung der Statutenentwurf einer franzö
iſchruſſiſchen Geſellſchaft zum Export von ruſſiſchem
Schaffleiſch nach Frankreich zur Beſtätigung. zugegangen.

Cüſtriu, 2. November. Neumärkiſche Geſchäfts
verein hielt heute die konſtituirende Sitzung ab, welcherauch der Landesdirektor v. Levetzow bein e Die nächſte

Sitzung wird in Landsberg a. d. Warthe ſtattfinden.
Paris, 2. November. Der Kronprinz und die Kron

prinzeſſin von Dänemark ſind heute hier eingetroffen.
Einem von der Jnſel Reunion dem „Temps“ zu

gekommenen Briefe zufolge verurſachte das engliſch-fran-öſiſche Abkommen über die gegenſeitige Enſuhrheet in

Afrika große Beunruhigung in Tamatave und Tananariva.
Jn Folge des Gerüchtes, die Regierung der Hovas weigere
fich, das franzöſiſche Protektorat anzuerkennen, mußte der
rranzöſiſche Generalreſident in Tananariva einſchreiten, umdie Gemüther zu t Wie verlautet, hätten die Mit
glieder der Regierung Hovas mehrere Verſammlungen
betreffs des franzöſiſch-engliſchen Abkommens abgehalten,
doch iſt über die Vorgänge oder Beſchlüſſe in dieſen Ver-
ſammlungen nichts bekannt geworden.

Die Expedition gegen Witu.
London, 1. November. Die „Times“ meldet

aus Zanzibar von geſtern, der engliſche General-
konſul Sir Evan Smith ſei auf der „Brisk“ von
der Expedition gegen Witu zurückgekehrt, Ad-
miral Fremantle werde mit dem Reſt der Flotte
heute dort erwartet.

Zauzibar, 1. November. Meldung des Renter'ſchen
Bureau's). Die Expedition gegen Witn iſt beeudet;
daſſelbe iſt vollſtändig zerſtört. Jn den Kämpfen
wurden auf Seiten der Engländer 4 Mann ver
wundet, auf Seiten der Feinde mehr als 50 ge-
tödtet und mehrere verwundet.

Schiffsbewegung.
Der Schnelldampfer Aller;, Capt. H. Chriſtoffers, dom

Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 22. Oktober von
Bremen und am 23. Oktober von Southampton abgegangen
war, iſt geſtern 4 Uhr Nachm. wohlbehalten in NewYork an
gekommen.

Kiel, 1. November. S. M. Kreuzer „Möwe“ und S.
M. Aviſo „Greif“ ſind heute Mittag in Dienſt geſtellt worden.

Hamburg, 1. November. Der Schnelldampfer Nor
mamnia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſell-ſchaft iſt. den Aen Fort kommend, heute 42 Uhr Morgens
auf der Elbe eingetroffen.

Der Poſtdampfer. „Colonia“ der Hamburg Amerikaniſchen
WVackekfahrt ktiengefellichaft hat, von New York kommend,
hente 1 Uhr Mittags Lizard paſſirt.

Berlin, I. November. S. M. Kanonenboot IJltis,Kommandant Korvetten- Kapitän Aſcher, iſt am 31. Oktober d. J.
in Shanghai eintroffen.

T Trieſt, 1. Rovember. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſt,
von Konſtantinopel kommend, heute Nachmittag hier eingetroffen.

Tr eſt, 2. November. Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt,
von Konſtatinopel kommend. heute Nachmittag hier eingetroffen.
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Magdeburger Börfe vom 1. November 1880.
Aeichs- Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
CThemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas-Odligalionen e SDiv p S.
1885 J 18689

Dieagdedurger Allgem. Berſfich.SeſellſchaſteKet. p. St

i 300 M. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich Uctien p. St. à 2000 M
mit 28 Einzahlung 225 J 202do agel-Verſicher. Actien p. St. à 16
z. mit 30 Einzehlung 76 25do. r r t p. St, à 1600D. mit 202, Einzahlung n 25do. Rüg Berſh. neten per St. 3 300

Di, vellgezahlt 45 45 9387,00 BDiv. in
z 1888 1889Ketien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10 STarolme, r Bergweris- Acten 6 6Chamiſche Fabrik BucauActien e eo SDeſſauer Gas Actien b 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riembarg 5 S

„Kette Eldſchiff.De Kctien J l 0 1 n unLeoph. chem. Fabr. n.Mazdeburger Allgemeine Gas Actiendo. Valtverein-Ant tile 4 s 118,10 G
do: Ban- u. Ceoeditbank-Actien 2 10 :2do. BergwerksActien 4 12 13do. r Stamm-Priorit.Ret. 8 13 13
do. Privatdank-Actien o d 118,50 da Gdo. StraßendahnActien l 10 206,00 Gdo. Theater Actien e S IMarie conſoldirte BergwerksActien 3 SMaſchinenſabrik Buckau-Actien 0 o 95,60 BSächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.-Actien 7 79
do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 12 10 2779 560 G

Magdeburger Zugerraſſinerie-Stamm-Ketien 4 2

do. do. Stamm Por, ne, e0 z
Waaren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berln, 4. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000Kilegr. loco geſchafislos, Termine in gekündigt Tonnen, Kundigungkepreis

wikt. loco 1558 195 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 3291 Dit. bez., gelber
märk. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 189--189,25 Mk. bez Durchſchnitts
preis Mk. dez per Rovember Dezember 187,5--187 25 187,75 Mk. bez., per März
April Mk. dez,, per April-Piai 190,25 190 Mk. dez

Noggen per 1060 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt Tonnen, FKün-
digungspreis Mk. bez., Loco 169--177 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität
176 Mt. dez., inländiſcher 176,8 177,25 Dik. frei Mühle bez., geringer Mk. ab
Bahn dez., ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen Monat 174,25 174 Pik vez., Durch
ſchnittspreis Mk bez., per per Rovember- Dezember 170--170,25 169,75 Mk. dez.,
per Dezemder- Jannar Mk. dez., per Jannar- Februar Mk. bez per April Mai
165,75 106 165,75 Mk. bez.

Gerſle per 1000 Kilogr. feßer, greße und kleine 140-205 Mt. nach Qualität
dez., nttergerſle 130 154 Pik. dez., deſſfere Mk. frei Haus bez.

Haſer per 1900 Kitegr. loco feine Waare feſt, Termine höher gekündigt 200
Tonnen, Kündignngépreis 138 Pik. dez., Loco 135--152 Mt. nach Qualität dez.,
rieferungsqualität 158 Mk. dez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher mittel die
guter 138--145 Mk. ab Bahn dez., ſeiner 145 150 Mk. ad Bahn vez., ruſſiſcher
Pit. per dieſen Monst 138 138,25 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. dez., ver
November Dezember 135,75 Mk. bez., per DezemderZannar Mt. bez., per Febr.

dez., per April-Mai je vik. dez, per MaiJuni
bez.

Rordhauſen, t. November. Weizen 16,50--17,50 Mk., Roggen 17,00 18,00
Mk., Gerſte 16,90 17,0 Mk. Hafer 13,00 13,56 Mk.

Magdedurg, 1. November. Gebr. Friedeberg.) Landweizen neuer 186 dis
t 9 Dit., Weißweizen 185--1d8 Pit., glatter engliſcher Weizen 178 183 vik., vand
weizen 166-171 Dit Noggen 175--179 Vik. Ldevaliergerſe 173 193 Dit., Land
gerſie 166 170 Ditk. Hafer 342- 149 Mk. für 10660 Kilogr.

Leipzig, 3. November. Weizen per 1000 Kilogr. netio loco inländ. alter
Mk. dez. u. Br., do. inländiſcher 187--193 Mk. bez. u. Br., do. aus

ländiſcher 216--218 Mk. bez. u. Br., feſt. Doggen per 1000 Kilogr. netto loco
inländiſcher 185--188 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 181--187 Mk. bez., feſt.

Gerſie per 1000 Kilogr. uetto loco Braugerſte 172 186 Mk. bez. u. Br., Mahl u.
Futterwaare 145 Mk. dez. n. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher
144 146 Mk. dez. u. Br., aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Bres lan, Rovember. Roggen per Revembder 28 00 Vik., per November
Dezewber Mt. ver April- Mai Mt.

Sleltin, 1. November. Weizen ruhig, loco 180,09 188, 00, per November
187,00, per Rovember Dezember 186,60, pur April. Viai 189,5 Roggen feſt,

loco 170,00 173, 00, do. per November 173,20, per Rovembder- Dezember 172,00, per
April Mai 303 50. Pommerſcher Haſer loco 130--136.

Hambdurg, 3. November. Weizen loce ruhig. holſleiniſcher leco
neuer 182-192. dieggen ſoce ruhig, wecklendurgiſcher ſoco do. neuer 1785
dis 190, ruſſiſcher loco ruhig 126--128. Haſer ruhig Verſile ruhig

HKöln, Poſen, ſen, Peſt, Paris, 1. November. eiertags wegen
hente kein Poaduktenmarkt.

Amſterdam, 1. November. Weizen per November 215, per März 221.
Roggen per März 148-149 150 151, per Mai

reonden, 1. November. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New ork, November. Rother Winterweizen loco 109 Delrridefracht

Weizen per November 1072 per Dezember 109 per Mai 1123

Zucker.

Magdeburger Börfe,
l. Preiſe für greifdare Wesre.

4. Mit BVerdrauchsſener.
1, Rovember,30. Oktober.

ff. Brodraſſinagde Dr. 28, Mf. Brodraffingde D.Gem. Naffinade 11. e m. 0GSem. Melie l. M. 26, i.Kriſtallzucker J. 22 i. r.Kriſtallzucker II. M. 2 2.Delafſe Ia e D. 2 D.D'elafſe Ia 22 h M.Tendenz am November. Ruhig.
b Ohne Berdranchzßever.

20 Olkteder 1, November.Grannlirter Zucker
Kornz. Rend. 92 M. 16,90 16 95Kornz. Rend, s e M. 16,10 16,25 GRochpr. Rend, 75*, 13,50 14,50Tendenz am 3. November: Ruhig.

I. Termin preiſe für Rehzuccer I. Brodokt,
abzügtich Steuervergütung.

s frei anf Nasdedurg
otizloß d. frei an Vor Hamburg

Roveruber 2,3 bez. u, Br, 12,52 G. Dezember 12,62 Br. 12,57 O. Januar 92 75
Br. 12,70 G. Januar VDiärz 12,2 bez. u Br. 12,50 G. Februar 12 82 Br, 1280 G.
März 12.95 bez. u. Br. 1290 G, ril 13,02 Br. 13, G. März Mai 13,06. Br.
13, S. Avpril- Mai 13,10 bez u. Br. 13,07 G, Mei 13,10 G, 13,15 Sr, Juni
23.252 dez. Tendenz: Ruhig,

Die Aelteſten der Kauſmannſchaft.
Hamdurg, 3. Oktober. (Rachmillage). Rüden-Rohzucer I. Produkt Baſis

80 Nendement, vene Ufance, frei am Bord Hamburg ver November 12.52 per
Dezember 12,62 ver März 189! 12,95 per Mai 13.18 Ruhig

Sarie, November (Telegramm). (Schlußbericht). Rodzncer 88 ruhig
loco 33,60 à 33 75 weiter Zucker matt Nr. 2 per 100 Kilequ. per Nevemder
37,2 per Rovember Dezember 35,25 per Dezember- Jannar 35,87 per Janvar- April
25,87

London, 1. Rovember. (Telegramm)]. 96 Jarazacer 20 ſelig RüdbenRohzucker loco 12 ſtetig. 3 4 za ſelig
affee.

Havre, J. Revember. Telegramm von Peimann, Ziegler und aNewYork ſchloß mit 30 Pointe Baiſſe Ziez Le et a
a u 77 n. e r Telegramm von PeimannZiegler u ee good average San er Dezemder 103, j96.25 per Mai 1891 98, Sdeuptet e  ver wwerz

November. (Nachmittage) Good average Sontos per Rovember 83,76
per Dezember 81,75 per März 1891 76,75 per Mai 75. 75 lau.

Amſterdam, November (Telegramm) Java-Kaffee good ordynary 58
New-Hork. Okt. (Telegramm) Kaffee (Fair-diio) 26, Rio Nr 7 low ordinard

per November 17.45 per Januar 16,

e g, PetroleumBerlin. 1. November (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per 100
s mit Faß in Poſten von 160 Etr. Gekündigt Ig. Kündignungepreis
7 r v per dieſen Monat Mark. Durchſchmittepreis Mart
ermine bez.Stettin 1. Rovember Petroleum, loco 11,69

3, e r Standard white 6,50.amburg, 1. Nevem etroleum Ruhig Standard whi 5,45 BrGOd, rer Nov. -Dez 5,45 Dr. SGd, d wie loes 5,
Antwerpen, 1. Revember Telegramm Schlaßbericht) Petroleum roeſfinirtes

Typeweiß, loco e dez u Br. perOkioder 16 Br, per Rovemder Dezemder Br,
per Januar März 17 Br, rNewYork 33 Oktober (Telegramm) Raffinirtes Veirolenm 71 Adel Teſt in
New Hork 766 Sd, do in Philedelnhia 7,50 Gd, Rohes Petroleum in Rew- York
7,25 do, Pipe linie Certiſicates per Novemder 77, Feſter.

Spiritus.
Berlin, 1. Rovember (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 16600 Liter Proc,

nech Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit L0 M. Serbrauchsabgabe ohne Faß, Sekün' igt Liter Kün-
digungspreie Mark, Loco ohne Feß 60,6 Mark Loco mit Faß Mark
per dieſen Monat dez. per September Oktober
Spiritus mit 70 M. BVerbrauchsabgaben Matt Gekündigt Liter, Kün

digangspreie WMark, Loco ehne Faß bez. mit Fatz loco Mesrkper dieſen Monat 38,5——8,9 v per Rovember- Dezember 37,9-38 2 bez. ver De
zember Jannar per Januar-Febrnar 1891 per April- Mai 1891 38,5-—88.8
dez, per MaiJuni 38,8--59 bez. per JuniJuli 394—39,6 dez,

Leipzig 1 November Spiritus per 10060 Literprocent, ohne Faß mit 30 Mark
Verbrauchsabgabe 63. Mark rom, mit 70 Mark do. 44,80 M. nom.

Nerdhauſen, 1. Novemter Tranntwein pro 1c0 Kilogramm excl. Faß adGrennerei Mark nach Angabe der Commiſſ. der Branntw Fadrikanten.
Magdeburg, Norember. (HSermann Walkher) Kartoffelſpiritus ſill Loco ohne

Veß unverßenert dei 56 Mark Verbrauchsadgade 61,70 63,90 Meork, desgl. bei 70

s e kärenhä 4230 Mark. Ah Sdeiger anler freier Sorhalkang ſen
inde.

Sreslau, Nopember. Spirltus per 100 Liter ver 100 proe excl. 50 Mark Ber
drauchsab gaben per Rovember 10 de, do 70 Mark en per Rovember 38.50 do, do. per November De er do do S

Stettin November. Spiritus ruhig loco ohne

er T Mart 22 ver 7 r mitumſtener 35,20 der November ember mit 70 Ma onſumſeuer 37,20 per Aprilni mit 70 Mark gonſumſtenet er
Poſen 1 November. Spiritus loco ohne Faß (Seer) 55 80 do loce ohne Faß

70er 39,30 Matt
Hawburg, 1. Rovember Spiritns Sitll per Oktober- November 28,75 Br.

5 Dember ezemder 50 Br, per Dezemder Januar W. Dr, per April Dial
r.

Berlin, 1 Nov Hele. ſagten r t SeBerlin, ember (Amtl). Rübol ver mi ikündigt Centner. Kündigungspreis et Loco mit Loco ohne
Faß Es Mark ver dieſen Monat 63,8-62 dez, per Rovemder- Dezember 60,0-60. 3
dez. per Dezember- Januar dez, per April-Mai 48.2—58,4 dez.

Breslan, 1 November Rüdöl per Okttoder 66. ver Oktober November 65,
amdurg. 1. Rovember. Rüdtöl tunverzollt) Ruhig, loco 62, M.
Köln. November. Rüböl loco 54 90 ver Oktober per Mai 58.

Paris, 1 Rovember. (Telegramm) Rüböl Ruhig ver Oktober 62,50 per o rrm
ber 62,25 per Rovember Dezember 62,d0 per Jannar- April 63,75

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 21. Oktober Futterſteffe Palmkuchen, de 110 M. für 160

g. Cocceknußkuchen, dentſche, 150 Mark für 1ee0 g. Daumwoll chen125--130 Mark für oe0 kg. Srdnußkuchen 140- 155 Slkert ür 1000 t je nach

Qual, Rapékuchen 115--120 M für 1060 Kg, Leinkuchen 240 :45 M. für 1060
Palmkernſchrot 100 M. für 1600 kg.

Hamburg Rovember. Schwefelſ. Ammoniak 25, 26 M, für ſ00 g.
Hamburg 1. Rovember, Salpeter, roh Chili 8, M. raff. Chili s 50—8,60 Mark

t RR. r Sanget 0 uHamburg, 1 Rovewber. ngeſtoffe. Guano, ſti 19 ark, der 65-—76 Mark, h e 19,02, Sr.
r i i Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 16--18 Mark, Knocheumthl

r r ark.Magdeburg, 1. November. Rapskuchen 100 kg. MiSei pzig, Rovemder. Rapskuchen per 100 kg. 10—1 M.

J Hülſenfrüchte.Berlin, 1. November. Pol.Präſ. Erbſen, gelbe zum kochen M 40 M,
Speiſebohnen, weiße, 22- 40 M Linſen 26—-56 Mk, per :00 kg.

Berlin, 1. November. (Amtt). Viais per 1000 z Loco feſt. Termine ſtill
Gekündigt 38560 t. Kündigungspreis 129, O. koco 129 140 M. nach Qualität per
dieſen Monat 129. M. dez, ber Rov. Dez. 129, dez., per Dezember
Januar per April Mai 1891ob ten per 1020 Ag, Kochwaare 160 200 M, Futterwaare 180 165 M. nach

alität.
Magdeburg, 1. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 17, bis 24,i Linſen 20 bis 43 M. per 106 kg.

128-129 M. z. u, Br., rumäniſcher Donau, ungariſcher 1325 M.

Mehl.
Ber kin, 1. November. (Rmtl Roggenmedl e. 0 u. 1 der 120 t brutto

inkl. Sack. Termine Feſtecr. Gekündigt 2090 Sack Kündigungspreis 241225
Oi., ver dieſen Monat 74,00 bez., per Nov. Dez- 23,20 bez., per Dezember
Jannar per Januagr- Februar 1891 per Februar März dez., er
April Mai 22 9 95. bez.

Varis, 1. November. Kachmittagg. (Salußdericht.) Medt ruhig ver
Oktober 57,560 per Nopember 57,60 Nov-Fedr. 57,50 per Januar- April 57,50.

Rew-Yorkt, T Oltober. (Telegramm). Mehl 3 D. 92
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 1. November. Weizenmehl Nr. 90 27,5--25,5 Nr. 0 26.2523,75 bez. Feine Marken uder Notiz vezahlt. KRoggenmehl Kr. 0 und 3
24,25 23,75 dez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 2425 24,75 M. dez,
Rr. 0 I. M. döäder als Nr. 0 und per 100 z Br. inkl. Sack.

Berlin. 1. November. (Urutlich). Kartoffelmehl per 100 s brutto iakl,
Sack. Termine geſchäſtslos. Dekündigt Sack. Kündigungspreis D.
Prima-Qualifät ſoco M., per dieſen Monat M., DurchſchnittsepreigM., per Oktober. Kovember M. bez.

Trocgene Kartofſelſtärke per Kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäſtelcs
Gekündigt Sack. Kündigungepreig M. Prima-Quolität locoM. nach Qualität, per dieſen Monat G. vdez., Durchſchnitteprril

M. bez. per Vovember Dezember M.
Berkin, 1. November. Weizenſtärie, kleinſück., 39--41 M., do. großſtücige

42—43,60 D. dall. u. ſchleſiſche 412-- M., Schad ſtärke 33-—33,50 M. Ma
30,—-3: M., Reisſtärke (Strahlen) 45,560——47 M., do. (Stücken) 43--43 M. Alles
für 100 g. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,600 g.

Halle, 1. November. (Strohpreiſe.) Roggenſtroh von 2,50pr. Centner Maſqchinen-Roggenſtroh 1.80— 2,25 Wieſenhen 3,00 dis

33 W per v in r J ter Lleehen 3, disper Ctr., zum eil in ſehr verſch. all zugefuhre t. ereber. Pol. Präf.) Nigiſtod 4,00-4,80 Vit., Se
ver 160z Nordhaufen, 1* Novemter, Stroh 3,76—4,00 M., Heun, 4,20—5,20 M.

ver 290 g.M evdevurs. 1. Revember. Richtſroh 6, Krummſtreh 5,80- 4,50

Fleiſch.
Heu 6,00 7,00 M. Alles für 100 e

er.Berlin, 1. Rovember. Pol.Präſ. Rindſieiſc, v. d. Kenle, 1.20—180Banchſleiſch 1,09 40 W Sauutds 1,20 1.80 i. Kaldſeiſch 1.10 30 r
Hammelſieiſch 1,10—1 30 M. Builer 2.20 240 M. var 1 g. Kier 60 Stück

d 1. Rodbr.3, is 4,20 M.
Kartoffeln.Berlin, 1. Rovember. Pol. Präſ.). Kertoffeln 5,— 7,50 M. ver 100 g.

Rordhauſen, 1. November. Kartoffeln per 100 g. 5,00 50.
Magdeturg, 1. Reoremder. Kartoffeln 6, dis 6,50 M. ver 100 g.

Leipſig, I. Rovember. Ein hl Kartoffeln bis R, ein Centner de
2,50 dis 3, Mark,

Banmwuolle und Wolle.
Liverpool, z. November. (Telegramm). Baumwelle. (AnfangkderiTinfhweßlicher Umſatz 5009 B. Träge. Tagesimport 32000 B.
Liverpool, 1. November. Nachmittege 12 Uhr 10 in. Baumwolle

Umſatz 2000 B., davon ſür u u. Exvort 1000 V. Ruhig,

Amſlecrdam, 1. Rovember. Bancazinn 58m r r i r Ferenter. Hochhaitiges Silber in Barren pe
ilogr. 147, 5Glasgew, 1. November. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores deleuſene z e 5 r e u Die Zahl deretriebe deſtndlichen Hechöfen betr gegen

e Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Rixed munders
warrants 561 ig.e 1, Rorender Nachmittag Roheiſen. (Sqluß). Mixed uumdert
warrenté 51 od. 10Dlasgew, 1. November. Die B iffungen detrugen in der vorigen Woch
6489 Tons gegen 8792 in derſelben Woche des vorigen res.

DHamdürg, 1. Rovember. Silder in Barren für 1 t 147,56 B., 147,00
m KRetterdam, 1. November. e der Herren M. H. Lorenz u. Ci

ig. Zinn: Vanka 58 Billiten 5u. t e Silderdarken 49 Lſtrl Zinn rKupfer s Lſri., Zint 24f, vri., Blei engl. 14ſ, enrl. ſwan. ri
Queckſilder 10 kürt.

Londen 1. Revember. Mit'ag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz v Cie,

keipig, n en n s eng 37,,onden, 1. Rovember. Ldili- Kupfer d PerRew-Hort, 31 Oltebr. Zinn Strauß 21,325 Del., Gilen Br. Colin

2,50 Doll. wViehmärkte.
Stein b 70. Okteber. Des Seſchäſt iſt iuhig. Serral) am28. Stück. Am 29 h r 1 Stück aufge.

es Bl. Stiere, T. 63 2. 59 3. 58 Dit. Kühe un
1. Qualität 72, 2 68.h

2. 66, 52 Dit. 7 Kolber 1. 2. Mi, mde 7 52 Mt. für 100 Pfd. Schlochtgew

524 h Bis r S re ber u derVorhandel Fiau. Der Markt wird ſiemlich geräumt. I.
Di., II 8 c0 I M. e N. für do Pfunde en lnrneer rM., prowaren ſchwer verkäufich, wurden aber t. 47--48 M. S
Borhandel geßaltete ſich Kälberhandel i I 65 67 I 6064
Vfund Fleſſchgewicht. mel wurden n Soefrt ganz geräumt. Sningeowie Plegetrie hinterließ Ueberſtand deſe mer
die 62 Pfg. i. via fur 1 Vfund Fieiſchgewicht.

weinfurt, Rovemder. Schweinemarktäſtark beßellt. Bei lebhaſtene 4 E er S t eher 48 76 ar das
ſett weine ax 42 e e e r deiemlich. afviehh. flau eſte holſteini Rinder 63 66e t Waare 51--54 Mk, die 100 Pſfd., holſt. h 56

60 Pfg., mecklenhurger 50-—55 Pfg. und ordinäre Waare 40-45 Pfg. m
Schweinehandel flau Sengſchweine Mk.,
Kälberbandel ſehr gut. Preis von Pfg. da

r

778 Mk. (32- 40 Carol.) Mittelochſfen 749 Z.

Mt., Mitielwaare 565 87 Mk. Ferke Mt. und Sauen 44—42 R. die 100 Vſd

Schwernfurt, 1, November. Auftriet
ochſen 225 1112 Mt. (50-—60 Carol.) das Paar, ſchwere z zleichtere Gangochſen 656—-746 (36-40 TCarol,) das Paar, 1 jähr. g.

150 Bit., h -2jähr. Stiere 160 220 Mk. das Stück.

Berlag der Kklliengeſed ſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Sera n tk Redakteure: e Ank len ſern
Volink, Feuilleton und den üdrigen haut ausſchließlich des 272
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater. und Mußk, Louis Lehmenn
jur den Handels, Vörſen- und Inſeratentheil ich zu c

Spree annde der Redaktien Borm. dr und Raum zwiſchenund *22 Uhr. Die Trpeditioen W 3 und Seine
deiten) offen von 7 Uhr Vorw. die x Ade nd

un
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